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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 11. Januar (W. T.-B.)
H  G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11.  Januar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

I m  Ppern- und Wytschaete-Bogen, an der Ancre, der Somme 
und beiderseits der M aas erreichte der Artillerie- und Minenkampf 
zu einzelnen Tagesstunden beträchtliche Stärke. — Nördlich Ppern 
ist ein feindlicher Angriff unter schweren Verlusten für den Gegner 
abgeschlagen. An schmaler Stelle eingedrungene Engländer wurden 
durch Gegenstoß zurückgeworfen. Auch südlich Dpern blieben Vor­
stöße stärkerer feindlicher Patrouillen erfolglos. — Bei Veaumont 
gelang es dem Feinde, ein vorspringendes Grabenstück unserer 
Stellung zu besetzen. — Unsere Flieger schössen 2 englische Fessel­
ballons ab, die brennend niederstürzten.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Lebhafter Artillerietatigkeit zwischen Riga und Smorgon folgten 

gegen Verschiedene Stellen dieser Front während des gestrigen 
Tages, in der Nacht und heute Morgen mehrere russische Angriffe 
und Vorstöße stärkerer Abteilungen, die restlos abgewiesen wurden.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Der gestrige Tag brachte den deutschen und österreichisch-ungari­

schen Truppen im schwierigen Gebirgskampf zwischen Uz- und Susita- 
Tal weitere Erfolge. Mehrere Stützpunkte wurden dem Feinde 
entrissen. — Nördlich der Oitoz-Straße nahm das Infanterie-Re­
giment Nr. 189 unter Führung seines tapferen Kommandeurs 
stark ausgebaute, zäh verteidigte Höhenstellungen im Sturm. — 
Bei Marasti und Racoasa wurden die gewonnenen Linien gegen 
feindlichen Angriff behauptet. — An Gefangenen sind 8 AWere 
und über 888 Mann, an Beute 8 Maschinengewehre eingebracht. 

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.
Mazedonische Front:

Patrouillenkampfe an der Struma waren für uns erfolgreich.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Blitzableiter für England.
Der französische Schriftsteller Georges Lacour- 

Guyet hat ein Schlagwort geprägt, eines jener 
Schlagworte, mit denen feine Landsleute ange­
nehme oder unangenehme Ereignisse abzutun und 
zutreffend zu bewerten pflegen. Er hat Rumänien 
einen Blitzableiter genannt. Offenbar hat er da­
mit sagen wollen, daß man Rumäniens Groß­
machtsgelüste für die Zwecke des Vierverbandes 
dienstbar gemacht und ausgenützt hat. Sein Wort 
enthüllt blitzartig die geheimsten Absichten, die 
England und seine Gefolgschaft mit der Rolle der 
Beschützer der kleinen Staaten verbinden. Wie 
der Schachspieler mit dem rücksichtslosen Opfern 
der Bauern den Sieg herbeizuführen sucht, hat 
England einen Kleinstaat nach dem anderen einge­
setzt, ohne freilich mehr zu erreichen als ein nutz­
loses Opfern ohne Sieg. Belgien hatte sich ihm 
schon vor dem Kriege mit Kopf und Kragen ver­
schrieben, Serbien war ihm verfallen mit seinen 
auf Blut und Mord gegründeten grotzserbifchen 
Plänen, und Montenegro hoffte, Leim Kampfe auf 
Seiten der Übermacht zu seinen eigenen kleinen 
Zielen zu gelangen. Selbst die Großmächte, die 
sich der englischen Eintreisungspolitik ein- und 
unterordneten, hofften, aus ihre Sonderrechnung 
zu kommen, ohne in ihrem Renanchedurste, wie 
Frankreich, oder in ihrem Streben zum offenen 
Meere und nach Konstantinopel, wie Rußland, in 
ihrer Selbstverblendung eine Empfindung verspü­
ren zu können, daß sie eigentlich nur Englands 
Söldner, Schuldner und Werkzeuge würden. Auch 
Ita lien  wollte beim „Siegen" nicht zurückstehen 
und opferte hunderttausende seiner Streiter nicht 
sowohl seinem geheiligten Eigennutze» seinen völki­
schen Eroberungsneigungen als vielmehr der 
Weltherrschaft Englands. „Stillschweigend hat man 
auch Rumänien", wie der nach P aris  gesandte 
Mitarbeiter der „Epoca", Herr Gabriel Dichter, im 
„Journal de Geneve", mehr wahr- als klug aus­
plaudert, „die Rolle des Blitzableiters spielen 
lassen; sie ist nicht die Rolle, die man Rumänien 
versprochen hatte und die öffentlich der Welt ver­
kündet wurde".

Dem bundesbrüchigen Könige Ferdinand von 
Rumänien ist diese Erkenntnis nun endlich gekom­
men. Das beweisen seine Äußerungen zu dem 
Kriegsberichterstatter der Newyorker „Tribune". 
Wenn wir dem Könige auch nicht glauben können, 
daß er nicht mehr die Macht gehabt habe, diesen 
Krieg zu verhindern, oder daß er den Ehef seines 
Eeneralstabes vor ungewissen Zusicherungen des 
Vierverbandes und vor Deutschlands Kraft ge­
warnt habe, das wollen wir ihm denn doch glau­
ben, daß der schwere Irrtum  der leitenden Politi­
ker Take Jonescu und Filipescu, die an der eige­
nen Eitelkeit und an den Schmeicheleien und 
Drohungen des Vierverbandes Schiffbruch litten, 
Rumäniens Schicksal heraufbeschworen hat. Was 
ist von dem Heere Rumäniens übriggeblieben? 
Regellose, entmutigte Haufen von Soldaten ohne 
Geschütze, Heerestrümmer, aus denen die französi­
schen Ss'ndlinge und die russische Knute nicht so 
bald wieder ein schlagfertiges Heer machen können. 
Nur im Vereczker Gebirge setzen sich noch geglie­
derte rumänische Streitkräfte zur Wehr. Aber auch 
sie müssen samt ihren russischen Bundesgenossen 
beiderseits des Easinu und der Susita ständig zu­
rück. 900 Gefangene innerhalb von zwei Tagen 
trotz der Eebirgskämpfe! das spricht nicht gerade 
überzeugend von einer besseren Zukunft. Und da, 

die Raffen Vrussilows. um an eine bezeich­
nende Prahlerei des Vierverbandes zu erinnern, 

„fürchterliche Offensive" einleiten sollten und 
Nullten, an der Serethlinie, geht nichts mehr nach 
ÄZumsch: zwischen Foosani und Funden! haben die 
Unseren den Feind von der Putna bis hinter den 
bereth geworfen, zwischen Funden! und dem Buzau 
^ud die Unseren erfolgreich in Angriff und Ab­
kehr, und am Sereth und Donau liegt Galatz. von 
seinen Bewohnern verlassen, unter dem Kreuzfeuer 
ber Armeen Kosch und Nerczoff.

Wen hat England nach Rumänien als nächsten 
Blitzableiter im Auge? Norwegen, das unter dem

Kohlenjoche seuzt, . Griechenland, das noch 48 
Stunden Frist hat, oder Holland, wo Sir Tawnley 
-als „starker Mann" und britischer Gesandter be­
glaubigt wurde? **

D- *

Die Kämpfe im Westen.
D e r  de u t s c he  A b e n d - B e r i c h t .

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 10. Januar, abends.

An der Westfront stärkeres Feuer nördlich der 
Ancre.

I n  Rumänien Lage im allgemeinen unverändert.

Französi cher Heeresbericht.
Der französische Heeresbericht vom 9. Januar 

nachmittags lautet: Nördlich der Oise unternahmen 
die Deutschen nach einer lebhaften Beschießung 
ohne Erfolg gestern gegen Ende des Tages einen 
Handstreich auf unsere Gräben nördlich von Ribe- 
court. Auf der übrigen Front ruhige Nacht.

Französischer Bericht vom 9. Januar abends. 
I n  der Champagne Patrouillengefecht westlich von 
Navarin. Im  Elsaß ezrstörte unsere Artillerie in 
der Gegend des Rhone—Rhein-Kanals ein feind­
liches Materiallager bei Jllfurt. Auf der übrigen 
Front zeitweilig unterbrochenes Artilleriefeuer.

Belgischer Böricht. Beiderseitige Artillerietätig- 
keit auf der gesamten belgischen Front von Perwyse 
über Dixm-uiden bis südlich von Stoenstraete.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 9. Januar 

lautet: Der Feind ließ gestern südlich von Loos 
eine Quetschmine springen. Es wurde kein Schaden 
angerichtet. Wir drangen am Nachmittag erfolg­
reich in feindliche Gräben gegenüber von Hulluch 
ein. Unsere Artillerie beschoß heute feindliche Stel­
lungen auf beiden Ufern der Ancre. Beträchtliche 
Artulerietätigkeit auf beiden Seiten in der Nähe 
von Souchez, Armentieres, Mesfines und Ppern. 
Unser Geschützfeuer auf einen starkbefestigten Punkt 
der feindlichen Linie nördlich von Wieltje bewirkte 
eine heftige Explosion.

Ein französischer General gefallen.
Das „Echo de P aris" meldet, der französische 

General Serret ist an den Folgen einer am 6. J a ­
nuar in den Vogesen erlittenen Verwundung ge­
storben. >

Alberne Gerüchte über eine Offensive Deutschlands 
durch die Schweiz.

Der Oberbefehlshaber der schweizerischen Armee 
General Wille gab einem französischen Besucher die 
Erklärung ab, daß die Gerüchste von einer bevor­
stehenden Offensive Deutschlands durch die Schweiz 
nicht gerechtfertigt seien.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 10. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Nichts zu melden.

Italienischer Bericht.
Der italienische Heeresbericht vom 9. Januar 

lautet: I n  der Nacht vom 7. zum 8. Januar
wurden kleine feindliche Gruppen, die sich unseren 
Stellungen an der Höhe 208 auf dem Karst genähert 
hatten, durch unser Feuer zurückgeschlagen. Am 
gestrigen Tage vereinzelte Artilleriekämpfe an. der 
ganzen Front. Unsere Artillerie hemmte die leb­
haften Verteidiaungsarbeiten des Gegners und 
unterhielt ein Feuer auf seine Rückzugsstraßen. 
Feindliche Flieger versuchten Angriffe auf unser 
Gebiet. Sie wurden überall durch unser Artillerie- 
feuer vertrieben und von unseren Fliegern verfolgt. 
Eines unserer Geschwader warf mit sichtlicher W ir­
kung Bomben auf militärische Anlagen zwischen 
Rifemberga (Reifenberg), Sän Daniele und Lob- 
dil im Tale der Branizza, eines Nebenflusses des 
Frigido (Wippach). Unsere Flieger entgingen dem 
Feuer der Lustabwehrgeschütze, schlugen mehrere 
Angriffe von Fliegern ab und kehrten unversehrt 
in ihre Lager zurück.

Weitere Einberufungen in Italien .
Ein Dekret verfügt, daß in Ita lien  die Jahr- 

gänge 75, 74, soweit sie gedient haben, in der Terri- 
torialmiliz im Innern des Landes Dienst zu tun 
haben. Ferner wird bestimmt, daß alle einge­
zogenen Militärpersonen vom Jahrgang 1881 an 
aufwärts im Kriegsgebiet verwendet werden, 
gleichgültig, ob sie Zum Frontdienst tauglich sind 
oder nicht.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 10. Januar ge­
meldet: , -

Östlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen der Putna-Mündung und Focsani 

wurde der Feind hinter den Sereth zurückgeworfen.
Beiderseits der Susita versuchen Russen uiA 

Rumänen sich des Druckes unserer Truppen durch 
opferreiche Gegenangriffe zu erwehren. Ih re  An­
strengungen blieben erfolglos. Neuerliches Raum- 
verlust und eine Einbuße von 900 Gefangenen und 
drei Maschinengewehren waren dort für den Feind 
das Ergebnis der beiden letzten Kampftage.

Weiter nördlich bei den k. und t. Truppen keine 
besonderen Begebenheiten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant,

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 9. J a ­

nuar heißt es von der rumänischen Front: Ein
feindlicher Monitor beschoß vom Kilia-Arm die 
Stadt Tulcea. Wir versenkten durch Artillerie­
feuer ein feindliches Transportschiff westlich von 
Tulcea.

Russischer Bericht.
Der russische Heeresbericht vom 9. Januar 

lautet:
An der Westfront unternahmen die Deutschen 

südlich des Babitsees westlich von Riga nach starker 
Artillerievorbereitung einen Angriff gegen unsere 
neuen Stellungen Lei dem Dorfe Kalutzen, aber 
Feuer und Gegenangriffe unserer Truppen warfen 
den Feind zurück. Nach Artillerievorbereitung 
griffen unsere Truppen um 11 Uhr morgens den 
Feind an, der eine Insel in der östlichen Düna 
östlich von Glaudon, nördlich von Dünaburg, be­
setzt hielt. Der Angriff erfolgte so schnell, daß das 
Feuer des Feindes zu spät einsetzte. Die Deutschen 
konnten sich nicht länger Halten, begannen zu fliehen 
und wurden von unserem Schrapnell- und M a­
schinengewehrfeuer aus den flankierenden Ab­
schnitten erreicht. Die Insel wurde von uns besetzt. 
Wir erbeuteten sieben Maschinengewehre, vier 
Bombenwerfer und machten 17 Gefangene. Nach 
Artillerievorbereitung führte der Feind einen An­
griff gegen einen Abschnitt unserer Stellung nord­
östlich Schelwoff, wurde aber von Feuer empfangen 
und in seine Gräbxn zurückgejagt. Im  Laufe des 
gestrigen Abends warfen feindliche Flugzeuge 
Bomben auf Luck.

Rumänische Front. Der Feind griff unsere Stel­
lung am Oikos-Flusse an. Alle Angriffe wurden 
abgeschlagen. Ein Angriff des Feindes drückte die 
Rumänen 6 Werst westlich Monastirka—Kackinul



rttn Kafstnafkuffe etwas zurDk. Die Rumänen
wiesen alle Angriffe des Feindes in der Gegend 
von R-ekos am Susitaflusse ab. Unsere Truppen 
nahmen ohne feindlichen Druck neue Stellungen 
an der Linie der Flüsse Putna und Sereth ein.

Der Besuch des bulgarischen Oberbefehlshabers 
Schekow

im deutschen großen Hauptquartier.
Don zuständiger Stelle in Sofia wird versichert, 

daß der bulgarische Generalissimus, General Eche­
lon, der in Begleitung des Kronprinzen Boris zu 
einem kurzen Aufenthalt im deutschen großen Haupt­
quartier geweilt hat, wo er von Kaiser Wilhelm 
in längerer Audienz empfangen worden ist, längere 
Besprechungen mit Generalfeldmarschall v. Hinden- 
Lurg und General Ludendorff sowie mit dem stell­
vertretenden österreichisch-ungarischen Armeeoöer- 
kommandanten Erzherzog Friedrich und dem Chef 
des österreichisch-ungarischen Veneralstabes, Feld­
marschall Freiherrn Eonrad v. Hoetzendors gehabt 
hat, und mit den Ergebnissen seiner Mission sehr 
zufrieden ist. Er erstattete König Ferdinand dar­
über in Bad Pystran Bericht.

*

vom vaNan-Rrlegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 10. Zanuar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts zu melden.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstabsbericht vom 9. J a ­

nuar meldet von der mazedonischen Front: Eng­
lische Kompagnien versuchten im nördlichen Teil 
der Ebene von Serres gegen Varakli-Dschumaja 
und Umgebung vorzurücken. Wir vertrieben sie 
jedoch durch Artilleriefeuer. An gewissen Punkten 
der Front spärliches Artilleriefeuer von beiden 
Seiten und stellenweise vereinzelte Schüsse des 
Feindes.

Der türkische Krieg.
Russischer Heeresbericht.

Im  russischen Heeresbericht vom 9. Zanuar 
heW es ferner:

An der Kaukasusfrovt keine Veränderung.

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

I n  la Corrmna sind an Bord eines norwegischen 
Dampfers 24 Seeleute des versenkten französischen 
Dampfers „Alphonse Conseil" und 20 Mann des 
versenkten norwegischen Dampfers «Erkholz" ein­
getroffen.

„Temps" erfahrt, daß der spanische Dampfer 
„Pelay" auf der Fahrt von Barcelona nach Eng- 
land versenkt worden sei.

Demselben B latt zufolge find in Tonlon die 
ersten überlebenden 20 Seeleute des versenkten 
Linienschiffes „Danlois" eingetroffen. Sie sind in 
das M ilitärfpital gebracht worden.

Ei« holländischer Dampfer ausgebracht.
Am 10. d. M ts. Haben unsere flandrischen See- 

AAkriiste den holländischen Dampfer «Import" 
(847 Br.-R.-T.), der von Rotterdam nach London 
bestimmt war, nach Zeebriigge eingebracht. Die 
Ladung enthielt u. a. Banmwollwaren, Ole, Ge- 
tränke.

Die Il-Boot-TiktiAekt an der Nordksiste Spaniens.
„Nonvelliste de Lyon" erfährt aus Madrid, daß 

der Hafen Bilbao infolge erhöhter V-Boottätig- 
keit vollständig stillgelegt sei: der ganze Hafenver- 
kehr stocke. Man befürchte infolge des Ausbleibens 
der Zufuhr schwere Störungen des Handels und 
der Dolksernährnng.

Der Sesaintverlust der neutrale« Handelsschiffahrt 
in der ersten Januarwoche.

I n  Amsterdamer Dersicherungskreisen soll man 
den Verlust der Ladungen und von Bannware be­
fördernden neutralen Handelsschiffen in der ersten 
Woche des Januar auf über 1ÜÜ0VÜ Tonnen be­
rechnen.

Zur Lage in Griechenland.
Das Entente-Ultimatum.

«Carriere della Sera" meldet aus Athen vom 
Mittwoch, das Ententeulttmatnm wurde von dem 
italienischen Gesandten überreicht. Man glaubt, 
daß die griechische Regierung das Ultimatum an« 
nehmen, aber fordern wird, daß keine revolutionä­
ren Truppen ausgeschifft werden. Das Ultimatum 
verlangt, daß die in der Note vom 31. Dezember 
enthaltenen Forderungen innerhalb 14 Tagen voll­
ständig erfüllt find. Die Bevölkerung ist ganz 
ruhig. Gestern fand ein Krisgsrat unter Beteili­
gung aller ehemaligen Ministerpräsidenten statt. 
Während des Kriegsrates war Lambros für kurze 
Zeit zwecks Aufklärungen bei Bosdari. Abends 
tritt der Ministerrat zusammen.

Nach dem Büro Reuter bietet das Ultimatum 
der Alliierten auch Bürgschaften gegen eine Aus­
dehnung der Venizelistischen Bewegung. (Reuter 
hat die Empfänger dieses Telegramms später er­
sucht, es nicht zu veröffentlichen).

Während d «  Ententekonferenz in Rom
traf, wie im „Derl. Lokalanz." berichtet wird, eine 
Denkschrift Griechenlands ein, die Einwürfe politi­
scher und juristischer Natur beinahe gegen sämtliche 
von der Entente in der Note geforderten Sicher­
heiten und Garantien erhob. Bon der Konferenz 
sei darauf das zweite kurz befristete Ultimatum an 
Griechenland beschlossen worden. Der Anschluß 
Italiens an die Schutzmächte habe einer außeror­
dentlichen Krastanstrengung der Alliierten bedurft.

Pariser Preßstimmeu.
Die Pariser Blätter äußern sich erfreut, daß die 

erste Folge der Konferenz in Rom eine energische 
Bewegung gegen König Konstantin sei. Sie mel­
den, der Beschluß, sogleich zu handeln, sei infolge 
der langen Denkschrift voller Winkelzüge des Kö­
nigs Konstantin gefaßt worden, die der Konferenz 
in Rom vorgelegt worden sei. Die Blätter be­
trachten es als besonders wichtig, daß Ita lien  sich 
ohne Rückhalt den Alliierten angeschlossen und da­
durch die unlösliche Einigkeit der Alliierten bei 
ihrem diplomatischen und militärischen Vorgehen 
bekräftigt habe. — «Petit Parrsten" schreibt: 
Wenn der König die Bedingungen innerhalb der 
festgesetzten Frist nicht annimmt, so wird der Ab­
bruch der diplomatischen Beziehungen erklärt wer­
den und Sarrail für die Freiheit und Sicherheit 
seiner Truppen in jeder Beziehung selber sorgen.

Schweizerische Preßaußerung.
Das «Berner TagLlatt" schreibt zu dem Ulti­

matum an Griechenland: Nun fliegt der erste Pfeil 
aus dem in Rom von den Staatsmännern der 
Entente neugefüllten Köcher, er hat das wehrlose 
und doch nicht ganz ungefährliche Griechenland zum 
Ziel, das sich „höheren" militärischen Zwecken einer 
machtvoll aufrückenden Koalition unterordnen muß. 
8aorc> sgoisioo auch gegenüber den kleinen neutra­
len Staaten, so wird die Gewaltpolitik von dieser 
Seite hochtönend begründet.

Denizelos droht mit Grgenmaßregeln.
Die russische Kolonie soll, wie verschiedene Ber­

liner Blätter berichten, den P iräus bereits ver­
lassen haben. Auf Kreta und den Inseln des Sgiii- 
schen Meeres sowie in Mazedonien seien Hunderte 
von Anhängern des Königs verhaftet worden. 
Venizelos habe Athen verständigt, daß bei dem 
ersten Fall der Erschießung von Venizelisten alle 
von der vorläufigen Regierung in Saloniki gefan­
gen genommenen königstreuen Leute erschaffen 
wurden.

Deutsches Reich.
Berlin, 1V. Jan u ar 1917.

— General der Infanterie von Schwartzkoppen 
ist heute Nacht nach kurzer Krankheit, die er sich im 
Felde zugezogen hatte, gestorben.

— Dom freikonservativen Abgeordneten Frei­
herrn von Zedlitz-Noukirch ist der Titel Exzellenz 
verliehen worden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eins Be­
kanntmachung zur Änderung der Ausführungsbe- 
stimnMngen zur Verordnung des Bundesmts über 
die Einfuhr von kondensierter Milch und von 
Milchpulver vom 18. April/16. Dezember 1916 und 
eine Bekanntmachung über Saatgut von Buch­
weizen und Hirse» Hülsenfrüchten, Wicken und Lu­
pinen.

— Dom Zentralkomitee vom Roten Kreuz find 
von dem deutschen Hilfskomitee in Chikago 
290 909 Mark zugewendet worden, ein erfreulicher 
und dankenswerter Beweis, wie opferfreudig un­
sere Laadsleute in Amerika sich noch immer um die 
Linderung der Kriegsleiden in der alten Heimat 
bemühen. Das bisherige Ergebnis der Barbeihil- 
fen für das deutsche Rote Kreuz aus Nordamerika 
beträgt über 11 Millionen Mark.

Stuttgart, 19. Januar. I n  Gegenwart des Kö­
nigs und in Anwesenheit von Vertretern der deut­
schen Bundesregierungen wurde heute ein Museum 
und Institut für die Kunde des Auslandsdeutsch- 
tums und die Förderung deutscher Interessen im 
Auslande gegründet. Der König betonte, daß er 
dem Museum wärmste Unterstützung und lebhaf­
testes Interesse entgegenbringe, und sprach die 
Hoffnung aüs, daß es gelingen werde, nach Frie­
densschluß alle zerstörten Verbindungen wieder 
aufleben, neue sich anknüpfen zu lassen. Dafür 
werde unser deutscher Name bürgen und das Wort: 
„Ich bin stolz, ein Deutscher zu sein!" Der Kaiser, 
Herzog Albrecht von Wüttemberg, Prinz Heinrich 
von Preußen, Generalfeldmarschall Prinz Leopold 
von Bayern und viel« andere hohe Fürsten sandten 
Begrüßungstelegramme.

parlamentarisches.
I n  der Neichstagskonrmiffron zrrr Prüfung von 

Verträgen über Kriegslieferrrngen, die am 9. J a ­
nuar 1917 unter dem Vorsitz des Stellvertreters des 
Reichskanzlers ihre zweite Sitzung hielt, berichtete 
ein Vertreter des Kriegsministeriums über die Ent­
wicklung der Grundsätze und Methoden für Liefe­
rungen und Leistungen im Bereiche des Waffen- 
und Munitionsbeschaffungswesens in einem län­
geren Vortrage, in dem besonders eingehend dar­
gelegt wurde, daß infolge der ungeahnt großen 
Anforderungen des gegenwärtigen Krieges die im 
Frieden für den Kriegsfall getroffenen Vorberei­
tungen sich als unzureichend erwiesen haben, wie 
infolgedessen in kürzester Frist alle Bestimmungen 
geändert, zahlreiche neue Verträge abgeschlossen 
und neue Fabrikbetriebe eingerichtet werden muß­
ten, und daß dies alles eine große Preissteigerung 
zur Folge gehabt hat, die aber jetzt durch die Be­
mühungen des Kriegsministeriums in den Grenzen 
des Möglichen behoben worden seien. ' Während 
der anschließenden Aussprache übte ein sozialdemo- 
krati'cher Abgeordneter an dem Veschaffungswosen 
eingehende Kritik. Er bemängelte besonders» daß 
infolge mangelnder Voraussicht am Anfang des 
Krieges große Unsicherheit, ungeheure Preissteige­
rungen, z. T, durch das Dazwischentreten unnötiger

und unberufener Zwtschenpersonen, und Arbeits­
losigkeit eingetreten seien. Er forderte eingehende 
Vergleiche mit den Friedenspreisen und berührte 
zahlreiche Einzelfragen, deren Prüfung zugesagt 
wurde. Ein nationalliberaler Abgeordneter 
äußerte Zweifel, ob die Organisation ausreichend 
vorbereitet gewesen sei. Demgegenüber wies der 
Vorsitzer darauf hin. daß die Schwierigkeiten am 
Anfang des Krieges z. T. auch durch die Unsicher­
heit veranlaßt worden seien, die damals im Er­
werbsleben über die Kriegsdauer bestanden und 
zur Zurückhaltung von Kapital und Kredit geführt 
hat; jetzt seien die Schwierigkeiten längst behoben. 
Ein Departementsdirektoor des Kriegsministeriums 
machte Mitteilungen über die Mobilmachungsvor- 
arbeiten und den Verlauf der Mobilmachung aus 
dem Gebiete des Veschaffungswesens. Ein konser­
vativer Abgeordneter knüpfte hieran die Bemer­
kung, daß sich aus den Erfahrungen des Krieges die 
Notwendigkeit einer intensiveren Vorbereitung der 
wirtschaftlichen Mobilmachung ergebe. Die Aus­
sprache wird fortgesetzt werden, sobald ein Abdruck 
des einleitenden Vortrags den Mitgliedern der 
Kommission zugegangen sein wird. Sodann be­
richtete ein Vertreter des Kriegsministeriums über 
die Beschaffung des Pionierbedarfs. Am 10. J a ­
nuar wird die Kommission die staatlichen Werkstät­
ten in Spandau besichtigen.

Die LleserungsvertrSge zwischen 
Stadt und Land.

I n  der Berliner Stadtverordnetenversammlung 
hat Oberbürgermeister Wermuth, der Zugleich Vor­
sitzer des Deutschen Städtetages ist, in ziemlich ent­
schiedener Weise gegen den Vorschlag des Präsi­
denten des Kriegsernährungsamtes Stellung ge­
nommen, der bekanntlich dahin geht, die nicht der 
zentralen Bewirtschaftung zu unterwerfenden 
Lebensmittel durch Lieferungsverträge zwischen 
den kommunalen Vedarfsverbänden und Erzeuger- 
vereinigungen für die großstädtische Bevölkerung 
sicherzustellen. Er hat zunächst betont, daß ins­
besondere die Milchversorgung der Städte durch 
eine schärfere Erfassung der Milchmengen auf dem 
Lande gebessert werden mußte und könnte. I n  
dieser Hinsicht ist richtig, daß durch eine auch an 
dieser Stelle vielfach befürwortete zweckmäßigere 
Organisation der örtlichen Sammelstellen und einen 
besseren Aufbau der Lebensmittelbeschaffung von 
unten auf unter Mitwirkung der ländlichen Be­
völkerung noch mehr getan werden kann. Abwegig 
ist jedoch die grundsätzliche Meinung des.Berliner 
Oberbürgermeisters, daß Lei den Selbstversorgern 
die Zumessung etwas höherer Lebensmittelanteile 
nicht am Platze sei. Die Notwendigkeit für eine 
derartige Bevorzugung der Erzeuger ist so natürlich 
und menschlich verständlich, daß darüber kein Wort 
mehr verloren zu werden braucht.

Ebenso irrig waren die Ausführungen des Ber­
liner Stadtoberhauptes über die gegenwärtige Kar- 
Loffelversorgung. Infolge des milden Wetters der 
letzten Tage waren die Kartoffelzufuhren im allge­
meinen ausreichend; Klagen wurden nur vereinzelt 
laut. Die Gemeinden hatten also Gelegenheit, ihre 
Hilfsvorräte zu verstärken oder neu aufzufüllen, um 
für die kommende, unausbleibliche FrostzeiL gerüstet 
Zu sein. Inwieweit durch die Vorschläge des Kriegs- 
ernährungsamtes auch ein Systemwechsel in der 
Kartoffelversorgung herbeigeführt werden soll, steht 
noch nicht fest. Es ist aber jedenfalls nicht richtig, 
daß von den Landwirten Kartoffelmengen im Hin­
blick auf die Preiserhöhung im Februar zurück­
gehalten werden. Durch zahlreiche militärische 
Kommissionen sind in allen Bezirken die Kartoffel­
mieten nicht nur von außen besichtigt» sondern auch 
geöffnet, die Kartoffeln selbst geprüft, gewogen und 
wieder hineingelegt worden. Hierbei sind zum 
allergrößten Teil irgendwelche Anstünde nicht zu 
machen gewesen; insbesondere sind Zurückhaltungen 
nennenswerter Art nicht festgestellt worden. Ganz 
vereinzelte Fälle dürfen keineswegs verallgemeinert 
werden. Diese militärischen Prüfungen liegen 
zwar nicht im Interesse der Allgemeinheit, weil 
durch das Öffnen der Mieten die Gefahr des Ver­
derbens der Kartoffeln größer und die Kartoffel- 
versorgung damit nicht besser, sondern erheblich 
schlechter wird; sie sind aber insofern wertvoll, als 
sie geeignet sind, wenigstens über den augenblick­
lichen Bestand an Kartoffeln Ausschluß zu geben 
und die Schuld oder Unschuld der Landwirte zu er­
weisen. Irgendwelche Schlüsse für die spatere Ver­
sorgung der Bevölkerung aus diesen Ermittelungen 
lassen sich nicht ziehen, da niemand die Höhe der 
noch eintretenden Verluste richtig einschätzen kann. 
Wenn Lieferungsvertrage etwa über Frühkartoffeln 
zwischen den Städten und der Landwirtschaft in 
Aussicht genommen sein sollten, so wäre es sehr zu 
bedauern, wenn durch die a b le h n e t  Haltung der 
Städte, wie sie der Berliner Oberbürgermeister an­
k ü n d ig t hat, Schwierigkeiten entstehen würden; 
denn durch solche Lieferungsverträge könnte vor 
allem auch die für die Landwirtschaft außerordent­
lich wichtige Frage der Saatkartoffelbeschaffung 
gelöst werden. Hierin gehen die Interessen von 
Stadt und Land so eng wie selten zusammen. 
Wirken die Städte an der Beschaffung von Saat- 
kartoffeln für die ihnen überwiesenen Lieferungs­
bezirke mit, so wird dadurch zugleich die Kartoffel­
versorgung der betreffenden Städte aus der nächsten 
Ernte auf eine sichere Grundlage gestellt.

Taqima des baiüa-vmides.
Am Mittwoch Vormittag wurde die Tagung 

des Hansa-Bundes in Berlin durch den Präsiden­
ten des Bundes, Goheimrat Professor Dr- Rießer,

mit einer oftmals durch lebhaften Beifall unter­
brochenen Rede eröffnet. Redner wies zunächst 
darauf hin, daß der Hohn, mit dem die Feinde das 
deutsche Friedensangebot abgelehnt haben, offen­
sichtlich im Quadrat der Entfernung von jedem 
Siege stehe. Was die zur Erzwingung des Frie­
dens erforderlichen Kampfmittel betreffe, so 
werde man nicht vergessen dürfen, daß, wer nur 
wäge, niemals zum Wagen gelangen kann, und 
daß in schicksalsschwerer Stunde auch das Wagen 
mitunter zur Pflicht werde. Was die BrLLngrmgen 
des spateren Friedens angeht, so wird das deutsche 
Volk verengen dürfen und müssen, daß sie den 
schweren Opfern, die es zu bringen hat, ent­
sprechen. Von diesem Grundsätze kann auch für 
Belgien keine Ausnahme gemacht werden, auch 
wenn etwa hier die rechtliche Form der Annexion 
mit Rücksicht aus unsere eigenen innerpolitischen 
Interessen, die allein entscheidend find, nicht ge­
wählt werden sollte. Als Ziel nach dem Kriege 
für die innenpolitische Entwickelung bezeichnete der 
Redner vor allem, daß alle Stellen im S taat und 
in der Verwaltung, auch die höchsten Stellen ein­
schließlich der diplomatischen Vertretung des Rei­
ches im Auslande lediglich «mit Rücksicht auf die 
persönliche Tüchtigkeit und Befähigung des ein­
zelnen vergeben werden dürfen. Auch bei den 
untersten Stufen gewisser Laufbahnen dürfen kon­
fessionelle Unterschiede nicht gemacht werden. Dieser 
Zustand ist nicht nur verfassungswidrig, sondern er 
enthält auch eine sich täglich erneuernde schwere 
Kränkung von Staatsbürgern, und mit der kon­
fessionellen Erhebung, wie sie das Kriegsministe- 
rimn eingeleitet hat, kann und darf die vom 
Reichstag angeküitdigte neue Zeit nicht eingeleitet 
werden. Der Redner stellte in der Hauptsache da­
für folgende Forderungen auf: Reform des
preußischen Wahlrechts, Reform der Wahlkreise, 
Reform des Herrenhauses, vermehrte Selbständig­
keit der Gemeindeverwaltung, Reform der S taa ts­
verwaltung. Ferner verlangt der Redner nach 
dem Kriege Beihilfen des Staates gegen die 
drohende Proletarifierung des Mittelstandes, orga­
nische Ausbildung unseres Kanalnetzes. Endlich 
müsse dafür Sorge getragen werden, daß das Ver­
hältnis zwischen Unternehmer, Arbeiter und An­
gestellten sich in einer den sozialen Frieden ver­
bürgenden Weise entwickele. Die nationalen I n ­
teressen haben allen einseitigen gewerblichen I n ­
teressen voranzugehen.

Als erster Berichterstatter sprach sodann Reichs- 
Lagsabgeordneter Dr. Böhme-Berlin über die 
Landwirtschaft, von der auch während des Krie­
ges geleistet worden sei, was nur möglich ge­
wesen. Für die Industrie nahm der Generaldirek­
tor Justizrat Dr. Waldschmidt-Berlin das Wort 
und schilderte die schwere Lage der Industrie, deren 
jetzige Leistung für das Heer schon in Friedens­
zeiten erstaunlich gewesen wäre. Nur mit Hilfe 
der Frauenkräste sei das möglich gewesen. Der 
Redner schilderte die nach dem Kriege zu erwar­
tenden Verhältnisse als nicht ungünstig. Das 
Ausland werde unser bedürfen, wie wir es 
brauchen.

Anhand.
Wien, 19. Januar. Der LemLevger Bürger» 

meister Dr. von Rutkmvski, der von den Ruffen 
seinerzeit als Geisel gesetzwidrig nach Ruhland 
verschleppt wurde, ist freigelassen worden und 
heute in Stockholm eingetroffen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 11. Januar 1917.

— ( Al l e r h ö c h s t e  u n d  höchste D a n k ^  
s chr e i ben . )  Die auf die üblichen Wsihnacksts- 
spsnden und Neujahrswünsche der Stadt Thorn ein­
gegangenen allerhöchsten und, höchsten Antwort­
schreiben und -Telegramme, die in der gestrigen 
Stadtverordnetensttzung zur Verlesung gelangten, 
haben folgenden Wortlaut:

Oberhofmarschallamt Sr. Majestät des Kaisers 
und Könrgs.

Berlin, den 27. Dezember 1916.
Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich den 

Empfang des schr gefälligen Schreibens vom 20. 
d. Mts. ergebenst mit dem Hinzufügen zu bestäti­
gen daß die beiden an die Allerhöchste Stelle 
gerichteten Schreiben mit den Kisten Thorner 
Honigkuchen auf dem Weihnachtstische Sr. Ma­
jestät des K a i s e r s  und Ihrer Majestät der 
K a i s e r i n  ihren Platz gefunden haben.

Ihren kaiserlichen Majestäten haben die aus 
treuem Herzen kommenden Worte der Bürger- 
schaft der alten Weichselfeste Thorn sehr wobl 
getan, lassen die so warm empfundenen Wünsche 
auf das herzlichste erwidern und für die trotz der 
Kriegszeit dargebrachte köstliche Gabe sehr danken. 
Gleichzeitig werden Euer HochwohlgeborLN und 
der Herr Stadtverordnetenvorsteher gebeten, 
diesen Dank der Bürgerschaft der Stadt Thorn 
zur Kenntnis bringen zu wollen.

v o n  G o n t a r d .
An den Oberbürgermeister Herrn Dr. Hasse, Hoch­

wohlgeboren, Thorn.
Magistrat und Stadtverordnete Thorn.

Aus dem Felds, 31. 12. 16.
Dem Magistrat und den Stadtverordneten der 

S tadt Thorn danke ich herzlich für die mir dar­
gebrachten freundlichen Neujahrswünsche, sowie 
für den ganz vorzüglichen Honigkuchen. Ich habe 
mich sehr darüber gefreut und erwidere die guten 
Wünsche aufrichtigst.

W i l h e l m ,  Kronprinz.
Oberbürgermeister Dr. Hasse, Thorn.

Potsdam, 31. Dezember. 4.37 Uhr.
Ihnen und den Vrrtretern der Stadt Thorn 

sage ich aufrichtigsten Dank für die freundlichen 
Glückwünsche zum Jahreswechsel. Gleichzeitig 
danke ich herzlich für die übersandte Honigkuchen- 
spende, C e c i l i e , Kronprinzessin.



M it 
wurden

dem
aus-

Auch an A n  GeneralfeldmarsHall von Hinden- 
vurg, A n Ehrenbürger der Stadt Thorn. ging 
^Esmal erne Honigkuchensendung ab, worauf das 
nachfolgende Antwortschreiben eingegangen ist:

Gr. H. Qu^ den 5. Januar 1917. 
^ .^ ^ E E r  Hochwohlgeboren danke ich verbind- 

«ur das freundliche Schreiben vom 19. 12. 
mu> den vorzüglichen, mir namens der Thorner 
Norpersäzaften übersandten Honigkuchen.

Dre warmen Glück- und Segenswünsche er­
widere ich von Herzen.

M it dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
orn rch Euerer Hochwohlgeboren sehr ergebener

v o n  H i n d e n b u r g ,  Generaifeldmarschall.
— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  

!Md aus unserem Osten: Lehrer und Organist, 
Mckeroffizier Paul Z a n d e r  (Jnf. 3411 aus Kölln, 
^rers Culm; Musketier Richard P o m m e r e n L e  
(Jnf. 45) aus Drückchof, Kreis Vriesen.

— ( D a s  Er  l e r n e  Kr e u z . )
^fernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wu, 
gezeichnet: Jäger Herbert W o r m  aus Montau, 
Areis Schwetz: Unteroffizier Franz V e n d t  aus 
Wojsarken, Kreis Eraudenz; San.-Unteroffizier 
Erich D a h l k s ,  Sohn des OberposLschaffners D. 
m Vromberg; Gefreiter Alfred K ü h n  (Jnf. 14), 
vohn des Drehers K. in Bromberg.

An Angehörige des Infanterie-Regiments von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21 sind in den letzten vier 
Wochen 7 Eiserne Kreuze erster Klasse und 56 
Eiserne Kreuze zweiter Klaffe verliehen worden.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Major 
Grafen v o n  H e r t z b e r g ,  Kommandeur des Land- 
wehr-Jnfanterie-Regiments 61. ist das Kreuz der 
Rrtter des kimigl. Hausordens von Hohenzollern 
mrt Schwertern verliehen worden.
.  ^  ( K r i e g s t a g u n g  d e s  d e u t s c h e n  ev .- 
r r  rch l. B l a u k r e u z v e r b a n d e s . )  Gestern, 
9. Januar, tagten hier in Thorn die beiden Ver­
bände P o s e n  u n d W e  st P r e u ß e n  evangeUsch- 
nrchücher Blaukreuzvereine, dlus den Berichten 
ES Vorsitzers Herrn Superintendent H i l d t  aus 
Wongrowitz und des Generalsekretärs Herrn Pfarrer 
Dr. V u r c k h a r d t  aus Berlin ging hervor, daß die 
'edlen Bestrebungen der Provinzialverbände sowohl 
als auch des ganzen deutschen Verbandes trotz der 
vielen Hemmungen des gegenwärtigen Krieges 
einen erfreulichen Fortgang nahmen. Wurde auch 
die Arbeit in den einzelnen Vereinen vielfach durch 
Einberufung der Männer und jungen Leute zum 
Heeresdienste gestört, so boten diese Störungen doch 
umsomehr Gelegenheit, die Blaukreuz-Eedanken 
durch unsere Mitglieder im Heere zu verbreiten. 
Auch durch Versendung aufklärender Schriften 
wurde viel geleistet. Der deutsche Verband evan- 
gel-kirchl. Blaukreuzvereine kann hosfnungsfreüdia 
m die Zukunft sehen. — Am Abend, um 8 Uhr. hielt 
der Generalsekretär Dr. V u r c k h a r d t  noch einen 
Vortrug in der St. Georgenkirche. Die zahlreich 
versammelten Zuhörer lauschten seinen Aus­
führungen mit großem Interesse.

— ( M e h r  F l e i s c h  f ü r  d i e  S c h w e r ­
a r b e i t e r ! )  Wie eine Nachrichtenstelle mitteilt, 
schweben gegenwärtig Erwägungen der maß­
gebenden Stellen über eine Anregung, den Schwer­
arbeitern in nächster Zeit eine größere Fleisch- 
ration zuzubilligen.

— ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  L i e d e r -  
k r a  nz.) Gestern fand die Hauptversammlung im 
Artushof statt, die gut besucht war. Vor Eintritt 
rn die Tagesordnung sprach der Vorsitzer Herr Kauf­
mann G ü t e dem Dirigenten Herrn Mittelschul- 
vchrer Geyer für seine hingebende erfolgreiche 
Arbeit den Dank des Vereins aus. ebenso auch den 
lremden Feldgrauen, die sich dem Verein ange­
schlossen und ihm, auch durch Stellung eines Quar­
tetts, gesangliche Unterstützung geliehen. Ferner 
wurde des verstorbenen Sängers Kaufmann Wen­
del ehrend gedacht. Sodann wurde in die Tages­
ordnung eingetreten. Der 2. Vorsitzer Herr Uhr- 
nachermeister Scheffler und der Kaffenführer Herr 
Rernhold Wegner wurden einstimmig wieder- 
Mvählt. Zu Kaffenprüfern wurden die Herren 
Obertelegraphenassistent Teuber und Optiker Meyer 
Astellt. Der Bericht des Kaffenführers. sowie der 
Geschäftsbericht ergaben ein erfreuliches Bild der 
Vermögenslage und der Gesamtlage trotz des 
Krieges. Der Verein zählt zurzeit 47 aktive und 
85 inaktive Mitglieder, gegen 44 bezw. 91 bei Be­
ginn des Berichtsjahres» und 1 Ehrenmitglied, 
Stadtrat Kyser-Graudenz. 11 Sänger stehen im 
Felde. Der Verein hat sich bei 9 öffentlichen Ver­
anstaltungen beteiligt: die Anerkennung, die ihm 
Aber zuteil geworden, zeugt von der fleißigen Ar­
beit des Leiters wie der Sänger, denen der Dirigent 
auch zum Schlüsse dieses Lob zollen konnte, mit dem 
Wunsche für ein ferneres Blühen und Gedeihen des

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Tbeaterbüro: Heute 7^2 Uhr wird zum 2. male 
..Wo die Schwalben nisten" gegeben, morgen 7l4 
Uhr zum 1. male „Der selige Valduin", Familien­
stück mit Gesang in 3 Akten von Urban und Wolf, 
Musik von Kollo. Die Hauptrollen spielen die 
Damen Reiße. Burchardy, M alti, Ziehe und Ruh­
end. sowie die Herren Schlegel» Eckardt. Petersz 
und Vehrends. Das Werk hat überall stürmische 
Heiterkeit hervorgerufen. Sonnabend 7̂ -4 Uhr wird 
ßu ermäßigten Preisen ..Die Grille" wiederholt, 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu ermäßigten Preisen 
auf allgemeinen Wunsch „Der fidele Bauer".

—. (T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 31 Läufer und 51 Fer- 
rel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis 100 Mark das Stück, für Ferkel 20 bis 45 Mark 
das Paar. Der P reis ist etwas gestiegen. Der Ab­
satz war befriedigend.

— ( B e i  l e b e n d i g e m  L e i b e  v e r b r a n n t )  
rst in der Nacht vom 8. zum 9. Jan-uar der bei der 
hiesigen Eisenbahnverwaltung beschäftigte Maschi- 
nenputzer Joachim Dogacki von hier, der sich wah­
rend sÄner Arbeitspause von 12—1 Uhr nachts in 
den llnterkunftsraum auf dem Hauptbcchnhofe be­
gab und sich wahrscheinlich -um Schlafen vor den 
geheizten Ofen legte. Als der Bedauernswerte 
aufgefunden wurde, waren seine Kleider verbrannt 
Und der Körper von Brandwunden bedeckt. Der 
sofort hinzugezogene Arzt Dr. Horst-Podgorz legte 
den ersten Verband an, jedoch starb der Ver­
unglückte bereits kurz nach der mittels Kranken- 
M rens erfolgten Überführung im städtischen 
^ranLenhause.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Brosche und ein 
Schlittschuh.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Ts gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

r̂Vrtsstraße 35: Augenarzt Dr. von Dzialowski 
Kmdermchruug für die Kriegswohlfahrts-

LeneraL der Infanterie von Falkenhayn.
(Zu den Siegen der 9. Armee).

Die 9. Armee unter General von Falkenhayn 
hat die fünftägige Schlacht an der Putrm in 
glänzender Weise gewonnen. Nach entsprechender 
Vorbereitung wurden die Brückenköpfe von Fun­
den: und Focsani angegriffen, die Vorstellungen 
wurden genommen und am 5. brachen deutsche 
Divisionen in den Brückenkopf von Fundeni ein. 
Ein russischer, mit großen Mitteln angesetzter 
Gegenangriff wurde am 6. zurückgewiesen. So 
konnte unser Angriff fortgesetzt werden» am 7. 
brachen wir in die Focsani-Stellung ein, stießen 
Lief durch, überraschten die zweite Linie, während 
gleichzeitig die deutschen GebirgsLruppen den 
Feind aus den Waldbergen des Odobesti warfen. 
Am 8. fiel Focsani als Siegespreis, sowie das ge­
samte rechte PuLna-Ufer in unseren Besitz.

Mannigfaltiges.
( T o d e s f a l l . )  Geheimer Kommerzienrat 

Edmund Heisst, eine der bekanntesten Persön­
lichkeiten der Berliner Finanzwelt, Inhaber 
des altangesehenen Bankhauses N. Heisst u. 
Eo.. ist rm 81. Lebensjahre gestorben. B is  
zu seinem Tode versah Eeheimrat Helfft u. a. 
das Amt des Vizepräsidenten des Lltesten- 
Kollegiums der Berliner Kaufmannschaft, war 
Mitglied des Zentralausschusses der Reichs­
bank sowie Aufsichtsratsmitglied der Bank 
des Berliner Kassenvereins und der deutschen 
Hypothekenbank A.-E.

( E i n  S c h u t z m a n n  v o n  E i n b r e c h -  
e r n  e r s c h o s s e n . )  Ein schweres Verbrechen, 
dessen Spuren nach Berlin zu führen scheinen, 
wurde in der Nacht zum Sonntag in Göttin- 
gen verübt. Dort überraschte etn Schutzmann 
zwei Männer bei einem Einbruch in ein Ge­
schäft. Als er sie festnehmen wollte, setzten sich 
die Verbrecher zu? Wehr und einer erschoß 
den Beamten. Die Eöttinger Polizei benach­
richtigte telegraphisch die Berliner Kriminal­
polizei.

( E i n  M o r d  i n  H a l l e  a. S-). Die Mjah- 
rig« Drrchslermeisterfrau Rinikleben ist am^S. J a ­
nuar mittags von einem unbekannten Täter auf 
der Moltkestraße erstochen worden. Ein Hundert­
markschein, den die Frau Lei sich hatte, fehlt«. Sie 
konnte vor ihrem Tode noch mitteilen, daß sie von 
einem Manne erstochen worden sei. der ihr hab« 
Fleisch verkaufen wollen. Der Mörder hatte es 
verstanden, Frau Rinikleben m die teilweise noch 
unbebaute Gegend zu locken. Er hatte sich, wie 
festgestellt werden konnte, als Schlosser Konrad aus 
Teichs ausgegeben.

( W e g e n  » m f a n g r e i c h e r  D i e h s t L H l e  
u n d  H e h l e r e i e n  v o n  S a n s m a n n s g S -  
t e r n ) ,  hauptsächlich Kaffee, wurden in H a m ­
b u r g ,  nach einer Meldung der „Voss. Zig.". 13 
Personen festgenommen. Weitere Verhaftungen 
stehen bevor. Die Angelegenheit kam dadurch ins 
Rollen, datz gelegentlich einer Haussuchung Lei dem 
Kolonialwarenhändler Krüger in Hamburg (in der 
Wexstraße) außer 13 Sack gestohlenem Mehl 10l> 
Sack Kaffee und andere hindeutende Vorräte sowie 
14k>00ü Mark in barem Gelde vorgefunden und 
beschlagnahmt wurden. Krüger ist der Haupt­
schuldige. Die Waren stammen zum größten Teil 
aus einem Lager im Freihafen. Wie lange die 
Bande ihr Unwesen getrieben hat und wie hoch 
der gesamte Schaden ist, muß noch festgestellt wer­
den. Man schätzt ihn vorläufig auf ein« halbe 
Million Mark.

( D i e  B i e r  n o t )  ist in M ü n c h e n  durch die 
bis zum 1. Oktober vorigen Jahres rückwirkende 
Kontingentierung so groß geworden, daß die Gäste 
meist nach 8 Uhr abends kein Bier mehr erhalten. 
Deshalb dürfte in kurzer Zeit die Einführung von 
Bievmarken erfolgen.

( W ö l f e  i n  F r a n k r e i c h . )  Wte die 
»Neue Züricher Zeitung- meldet, bemerkte 
man im französischen Jsere-Departement (Sa- 
voyische Alpen) an verschiedenen Orten der 
Derggegenden Wölfe. Die erschrekten Bewoh­
ner wagen kaum mehr auszugehen. Allgemein 
werden Jagden veranstaltet.

( S c h i f s s z u s a m m e n s t o t z  i «  K a t t e g a t . )  
Der d ä n i s c h e  D a m p e r  » P e t r o l e a " ,  von 
AaLovg nach Kopenhagen unterwegs, stieß am 
Dienstag im Kattegat mit einem F isc h ­
d a m p f e r  a u s  G e e s t e m ü n d e  zusammen, der 
sofort sank.  Vier Mann wurden gerettet, sieben 
ertranken, darunter der Kapitän und der Steuer­
mann. „Petrolea" traf abends mit den überleben­
den Deutschen in K o p e n h a g e n  ein, — Bei dem 
am Mittwoch stattgefundenen Seen erhör über den 
Zusammenstoß des Eeestemünder Fischdampfers 
„ P r o t h e u s "  mit dem dänischen Dampfer „ P e ­
t r a  l  e a" erklärt« der wachhabende Steuermann 
des dänischen Dampfers, daß der Fischdampfer kurz 
vor dem Zusammenstoß unvermutet den Kurs ge­
wechselt habe. Die deutschen überlebenden, ein 
Maschinist, ein Heizer und 2 Matrosen können 
nichts über die Kursänderung aussagen. Sie sehen 
den Tod der übrigen Besatzung a ls wahrschein­
lich an.

Gedankensplitter.
Wenn Gnade Mörder schont, verübt sie Mord. 

S h a k e s p e a r e  (Romeo und Julia .)
Eines >m-ß man ganz tun, nicht zweierlei halb.

P r i n z  F r i e d r i c h  K a r l  v o n  P r e u ß e n .

Letzte Nachrichten.
Der Senior des Hasses Meichröder s.

B e r l i n »  11. Januar. Der Seniorchef des 
Hanfes S. Meichröder» Hans von Blsichröder» ist 
heute früh im 64. Lebensjahre gestorben.

Die Note der Alliierten und eine belgische Note 
an Wilson.

P a r i s ,  11. Januar. Meldung der „Agence 
Harms". Brland empfing heute um 2-/2 Uhr nach­
mittags den amerikanischen Botschafter Sharp und 
übergab ihm im Namen aller alliierten Regierungen 
die Antwort auf die am 19. Dezember vom Präsi­
denten Wilfon den kriegführenden Staaten ge­
machte Mitteilung. Briand übergab Sharp gleich­
zeitig eine Note, durch die die belgische Regierung 
unter Feststellung ihrer völligen Zustimmung zu der 
gemeinsamen Antwort der Alliierten ihre Dankbar­
keit gegen die amerikanische Regierung bezeigen 
möchte für die von der amerikanischen Regierung 
der unglücklichen Bevölkerung des besetzten Belgien 
geleisteten edelmütigen Dienste und für die lebhafte 
Sympathie, die die amerikanische Nation bei jeder 
Gelegenheit Belgien aufgrund der eigenartigen 
Lage dieses Landes, das durch die Verletzung seiner 
Neutralität zum Kriege gezwungen worden sei, 
gezeigt hat. Baron Beyens, der belgische Minister 
des Äußern, war persönlich an der Seite Briands 
bei dem Empfang Sharps zugegen. Die Antwort 
der alliierten Regierungen wird Freitag früh ver­
öffentlicht werden, da die alliierten Regierungen 
die Sicherheit haben wollen, daß der Präsident der 
Vereinigten Staaten die Note völlig zur Kenntnis 
genommen hat. ehe eine Veröffentlichung Ln der 
Presse erfolgt.

D ie Antwortnote der Entente.
L o n d o n »  10. Januar. Das ReuterfiA Büro 

erfahrt, datz die Antwortnote der Entente an den 
Präsidenten Wilson fertiggestellt ist. Der Text der 
Note wird in P a ris  veröffentlicht werden, aber 
erst 48 Stunden nachdem die Nachricht eingetroffen 
ist, datz Wilson sie empfangen hat.

Versenkte Dampfer.
L o n d o n »  10. Januar. Der englische Dampfer 

„Daynesk" ist versenkt worden. Der englische 
Dampfer »Lynfield* (3023 Tonnen) wird als v e r ­
senkt gemeldet. Wie Lloyds meldet, ist der englische 
Dampfer »Andorn* (3188 Brntto-Registertonnen) 
gesunken.

Drehverluste durch Überschwemmung.
L o n d o n »  10. Januar. »Daily News* meldet 

aus Vrisbane vom 8. Jan u ar: Der Verlust an 
Vieh, der durch die Überschwemmungen verursacht 
ist, wird allein in dem Bezirk Clermont aus 4V 090 
Schafe und 1060 Rinder geschätzt.

Amsangreiche WerLeLätiAeit 
für eine neue britische Anleihe.

L 0 nd  0 n »18. Januar. Der Prospekt der neue« 
Krregsanleihe wird Donnerstag Abend veröffent­
licht werden. Um die Anleihe populär zu machen, 
wird ein großer Wsrbe-Feldzug veranstaltet. Ver­
schiedene grotze Versammlungen in London, Ply- 
mouth» Bradford und Birmingham werden bereits 
angezeigt, wo verschiedene Minister sprechen wollen.

Annahme des Entente-Ultimatums.
A t h e n ,  10. Januar, 4ZL Uhr. Die Antwort 

der griechischen Regierung wurde nachmittags über­
reicht. Griechenland nimmt das Ultimatum der 
Entente an.

Erklärung des nordamerikanischen S taats­
departements.

N e w y o r k ,  10. Januar. Bezüglich der Erklä­
rung des amerikanischen Gesandten im Haag van 
Dykes, daß er Wrlsons Note nicht mit einer Bitte 
um Unterstützung seitens Hollands begleitete, erfahrt 
„Associated Preß" aus Washington, daß das S taats­
departement eine Erklärung abgegeben» datz die 
Vertreter der Vereinigten Staaten in den neu­
tralen Ländern keine Arrwrisimg gehabt hatten» 
Unterstützung zu erbitten, in der Annahme, dab die 
Note für sich selbst spreche. Aber Lanfing verstän­
digte die neutralen Vertreter in Washington» datz 
Wilsons Unterstützung vollkommen heißen würde, 
wenn sie den Augenblick für geeignet halten.

Premierminister Hughes 
nimmt an der Reichskonferenz nicht teil.

M e l b o u r n e ,  10. Januar. Neutermeldung. 
Es ist jetzt sicher, daß Premierminister Hughes die 
Rerchskonfsrenz nicht besuchen wird, da die Wahlen 
zum Parlament voraussichtlich im April stattfinde« 
werden.

Berliner Borke.
Die Unternehmungslust an der Börse hielt sich nach wie 

vor in recht engen Gr uzen. Die allgemeine Zurückhaltung 
bringt es mtt sich. daß die K-irfe mit ganz wenig Ausnahmen 
abbröckelten. Die Rück <ä:.ge sind aber für die seither bevor« 
zngten Montan-. Rüslungs- und Elektrowerte nicht bedeutend 
und nur bei PetroleuM'Aktien etwas mehr ins Gewicht fab 
lend. Als gut behauptet sind einzelne heimische und russische 
BarkakLün. Kali mrd Henri zu erwähnen. Am heimischen 
Re. tenmarkt erhielt sich die Rauflust chr Sprozentige Anleihen 
bei stetig leicht anziehenden Kursen.

N otierung der Deviseu K urie an der B erliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (l Dollar)
Holland (l00 Fk.)
Öänenlark (100 Kronen) 
Scbweden (100 Kronen) 
Norwegen (lOO Kronen) 
Schwetz (l00 Francs) 
Huerrelch-Ungarn (100 Ar.) 
Bulgarien (UW Leva)

a.IO. Januar
Geld 
5.82 
238». 
16S 
17l». 
165' . 
!16',, 
63 95 
79» ,

Bries 
5F4 
239»l. 
163' ,  
r?2'i. 
165'!. 
117'« 
61.05 
80",

0. 9. Januar
Geld 
5.52 
238» 4 
163 
1?1'l« 165- . 
U6'« 
63,98 
79's.

Brlef 
5.54 
239's. !63'I, 
172 !. 
165«'. 
1 1 7 ', 
6405 
80'l.

W a flk r lliin d e  i>rr M r ic h sk l. K rä h e  n«i> N e tz e .
der T ag! w Tag

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . .  . 
Warschau . . . 
Chwatowlee . . 
Zakroezyn . . .

Brahe 1,-i Broniderg A A A  
N .he.bei C,arnika» . . . .

11.
s.

r.ss
».so

—

vom 11. Januar, jküh 7 Uhr. 
B a r o m e t e r s t a n d :  757 mau 
W a i s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  SH7 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 4 Grad Letsiur.
Wetter:  Trocken. Wi nd:  Osten.

Bom lO. morgens bis 11. murgens höchste Temperatur: 
4- l Grad Celsius, niedrigste—  4 Grad Celsius.

Wetteransage .
(Mitteilung des Wetterdienste» in Bromderg.) 

Voraussichtliche Witterung ü, Freitag den 12. Januar. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert, strichweise Schnee.

Standesamt Thorn.
Dom 31. Dezember bis etnlchl. 6 Januar l 0 17 sind gemeldet: 

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel.
3 Mädchen, » 1 M

Aufgebote: 2 hiesige, l auswärtiges.
Eheschließungen: Zwei.
SterbeflüNe: !. Gutsadmlnlftrator.Witwe EmMe Ziepte 

geb. Putwer. 76' -  Jahre. 2 Tischler-Witwe Anasiasia Seuska 
geb. Swidrowiez 75» g Jahre. 3. Fleischer Andreas Kruschlnski 
82» 4 Jahre. 4 Kanonier. Bäckermeister Hemrich Lietsm 39'< 
Jahre. b. Unterosfizier. Odergärtner Kurt Rothe 34» ,  Jahre. 
6. Gefreiter. Techniker Fritz Holländer 23' .  Jahre. 7 Schloß 
jermelster - Frau Clara Riemer geb. Haupt Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Freilag den 12. Januar 19l7.

MLstädtische evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebet», 
sndacyl. Pfarrer Lic. Frrytag.

HttiÄesrburZr-
Aederrk-Tqler. sowie solche nm dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter- 
reichlichen Kaisers, den, ___,__ _ —  Bildnissen drs
brutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsisch«, Königs, des deutschen Kran. 
Prinzen» dem Fregattenkapitän von Müller 

von der »Ernden".
Ferner: V k-m arck 'Iahrbm rdeet.Iubi- 
lSum -laler. Otto W eddigsu. Kapitän. 
Leutnant» Führer der Unterseeboot« 

H 9 und 17 2S.
M S ««»teste P rä g u n g :

Mackeilse»»,
des Desiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 6 00 Mk. zu haben im

Lstterie-Ksntsr Thsrn
Kalharkrruslrak« t. Cckr Mlhslmeplatz, 

S«r«ji>r«».r S ir ..

WU" Hans
mitten in der Stadt, wegen, vorgerückten 
Alters preiswert zu verkaufen.

Angeoore unter Z7. S S  an die Ge- 
schäftssteve der .Presse".

A h- und Neiskpelr, M e - e .  
SsuM W letst. WerikenMulel
zu verkaufen. HV. I , .  V ü « » 'v L » k ,
________  23.

Rutzbaumbüselt,
Salonspisgel mit Stufe. engt. Bettgesiell 
und Kleiderschrank, hell. Kücheneinrichtung, 
weiß. Chaiselongue, Waschtisch mit Mar­
morplatte u. m. zu verkaufen. Samtttche 
Möbel fast neu.
M svelhdlg  I I  InEnS**, Gerechteste 30.

Läufer
zu verkaufen.

G r. Neffau bei Schirpitz

ErO- W urne M rO M M
LU verL. Brombergerstr. 82, p k -  rechts.

rolle; Labmved
stillt 0r. Seriell'» ässtill. reillltmxk». 

» so ktz. bei
4 S » ! ,  vroe-ris. Sreitest., ,

S ck »ü »se: A ls  Rett Her, ̂ elltr-ü-vrvzs-i«.

1 . 0 8 S
zur 3. W hlfahrtsgeldlotterie zu Zwecken 

der deutschen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12., 13.. 14. und l5. Februar 
1917, 10167 Gewinne mit zusammen 
460 000 Mark, Hauptgewinn 7S006 
Mark. zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferde lotterte, Ziehung 
am 6. und 7. März 19.7, 5012 Ge­
winne im Gesamtwerte von 70 000 
Mark, Hauptgewinn im Werte voa 
10 000 Mark. zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten des Vereins 
Naturschutzpark, e. D.. Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mtt 
zusammen 215 000 Mark. Hauptge­
winn 100000 Mark, zu 3 Mark, 

rind zu haben be:

kömgl. preußischer Lotterie-Einnehmer» 
Thorn. Katharinenstr. l, Ecke Wilhelms­

platz, Fernsprecher 843.
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A m  2S. Dezember 1816 starb den Heldentod für K önig W
und V a te rlan d  i n ---------------- an schwerer Verwundung mein W
inniggeliebter, treuer M a n n  und V a te r seines einziges W  

W  Söhnchens L l s l i r - o L v i r ,  der Vizefeldwebel im In s t.-  W  
W  Regim ent 18 W

Inh aber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
W  im  A lte r von 28 Jahren.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn  den 11. J a n u a r 1917

Frau A LaLvLF-rLK ZLr, geb. M r - H r n a n » ,  W
u. Sohnchen, nebst Eltern und Geschwister.

Die im Stadtkreise Thorn wotzLLM 
den Militärpflichtigen des Jahrgangs 
1897 und älteren Jahrgange, über 
deren Militärverhältnis eine endgiltige 
Entscheidung (kriegsverwendungsfähig, 
garnisonverwendungsfähig oder arbeits­
verwendungsfähig) noch nicht getroffen 
ist, werden hierdurch aufgefordert, 

sich in der Zeit vom 15. bis 28. 
Janu ar 1917 im Döro 3 im 
Rathause

zur RekrutterungsstammroNe anzu­
melden.

Bei der Meldung sind Geburts­
urkunden oder MusterungS- und 
sonstige Ausweise vorzulegen. Ohne 
Vorzeigung dieser Papiere wird die 
Meldung nicht entgegengenommen. 

Thorn den 6. Januar 1917.

Der Zivilvorsitzende der Ersatz- 
Kommission Thorn-SLadt.

Gestern Nacht entschlief sanft nach längerem Leiden in Vres- 
lau im S t. Joseph-SList unsere liebe Tochter, Schwester, Schwägerin 
und Tante

lX>M-W!N I  kille!
Profest-Schwester aus der Kongregation der Grauen Schwestern 

von der heiligen Elisabeth.
Thorn den 11. Januar 1917.

Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

V v n k v l .
M e  Beerdigung findet Sonnabend in B r e s l a u  statt. 

Seelenmesse Dienstag, vormittags 9 Uhr, in der S t. Jakobskirche.

.

Am 10. d. Mts., 12Vz Uhr mittags, verschied nach 
längerer Krankheit unsere innigstgeliebte Mutter, 
Schwiege». Groß- und Urgroßmutter/ Schwester, 
Schwägerin und Tante,

Witwe M s .r !s  LLssiu,
geb L n o a k

im Alter von 78 Jahren, 5 Monaten, 8 Tagen.
Dieses zeigen tiefbetrübt an
K l. B ö s e n d o r f  den 11. Januar 1917

k o s t n  nebst F ra»  a n - Kindern.

Die Beerdigung erfolgt am Sonntag den 14. Januar, 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhause aus.

Durch NngMcksfaS entriß der 
Tod am S. Januar, nachts 1 Uhr. 
meinen lieben Mann, unsern guten 
Vater. Schwiegervater, Onkel und 
Großvater

im 59. Lebensjahre.
Thorn den 9. Januar 1911.

Die trauernden
Hinterbliebene«.

Die Beerdigung findet am Sonn. 
abend den 13. Januar, nachmittags 
4 Uhr, vom städtischen Kranken­
hause aus auf dem neuslädt.-kath. 
Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Zwecks Vermeidung von E in­

quartierungen fordern wir Hausbe- 
sitzer und Wohnungsinhaber, insbe­
sondere in der Bromberger Vorstadt 
und in Straßen, in denen die Straßen­
bahn verkehrt, auf,

mM. Zimmer U Miere
zu mäßigen Preisen dem Einqnar- 
tieruugsamt der Stadt umgehend 
anzugeben.

F a lls  es nicht gelingen sollte, die 
erforderliche Anzahl Wohnungen zu 
angemessenen Preisen zu beschaffen, 
müßten in größerem Umfange Ein­
quartierungen der Bevölkerung auf­
erlegt werden.

Thorn den 10. Januar 1917.
______ Der M agistrat.

Bekanntmachung.
I n  unserer Verkaufsstelle Copperm- 

knsstraße geben wir wieder

frische Seemuscheln,
das Psund mit 10 Pfg., ab.

Thorn den 11. Januar 1912.
Der Magistrat._______

M r e r . i M l . w m n : ' ! ? -
Anfragen Culmerstr. 2^ im Restaurant.

Meine Apotheke bleibt durch — 
sondere Genehmigung des Herrn Re

befreit, sowie an den S orm -^m d Fes 
lagen von 2 Uhr nachmittags b is  t 
Uhr abends geschlossen.

A p o th e k e r  0 .  » s l r i ,
Arrnen-Apotheke, Mellienstr. 92.

Wohne jetzt

M U- LinVenstr. 7S
N. LreelivmIiL. Modistin.

Daselbst werden schicke Kleider u 
Kostüme angefertigt. Auch ein

ju n g e s  L e h r f r a u le in
wird verlangt.

Bei Husten! Heiserkeit!
vo Pjg. bei M o lk  Maser. Drogerie.

Breitest!. 9.

Junge Fra«,
Geschäftsstelle der „Presse".

Fräulein

und polnische Sprache und Schrift.
Angebote unter 7 3  an die 

schäftsstelle der „Presse".

F rl. a. gut Fam., erfahr, i. Haush. 
und Kindererz., sucht n. Thorn Stell als

sei». Me oder Mersrl.
bei kl. Taschengeld ab 1. 3. od. spat., 
auf Wunsch sofort.

Photographie u. Zeugnlsabschr. 
Angebote unter K . 9 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

S k i« «  «l§ M e .

Geschäftsstelle der „Presse".

Mädchen,
Stellung, auch zu Kindern.

Gest Angebote unter L .  8 3  an die 
Geschäftsstelle der »Presse".

erteilt junges Mädchen, auch in Mathe­
matik, für Kinder von 6 bis 13 Jahren 

Talstraße 26, 2.

w l I » - i i » » « I e l > i ! > t k r i M
wird in und außer dem Hause, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Erteile Anfängern billig

K la v ie r - « .  M l in n n t e r r W .
Näheres zu erfahren in der Geschäfts- 

stelle der „Presse".

Z t e l l e m r i i g e b o t e . ^ ^

Ein ziiter Geiger 
iinh KlWiechieler

für Sonntag gesucht

k r i r e u r g e W I e n
sucht S o s l i t t i « .

Leibitscherllraße 29.

P-ftillm,
militä frei, znverlässtg, auch knegsbe- 
schädigt, sucht sofort

Posthalterei Thorn.

N I M M  K ü lS k M Ü W k ll
für den ganzen Tag mit Beköstigung sucht

Blum en- und Kranzbinderei, Thorn,
Schuhmacherstraße 16.

Eine ordentliche NeiNNcheDn
gesucht. Gerstenstiaße 6.

Zuverlässige und lauoere

A t t s w a r t e r i n
verlangt Brauerstr. 1,2,

Ecke Jakobstraße.

AusnMtem
gesucht. MeMenstraße 101. 4. links.Miere Winmteri»
für nachmittags sofort gesucht.

MeMenstraße 10!. r. Aufg., 1, l.

Köchin, Stnben- 
».Alleinmadchen.

l§ M p s e h lö  Mam?ell"ÄndwirI>n. 
D enn»» IV r ts e k n r r r n n .

gewerbsmäßigeStellenvermittlerln.Thorn. 
Bäckeritraße 29. Telephon 382.

Snche AndchkikSW Fände.
Empfehle W irtin und Mädchen für alles 

Frau HVrLMÄrL I L i 'e n i r n ,  
gewerbsmäßrge S te llenve rm itlle rln .

Thorn, Bäckerstr. 11. jetzt 1 Trp.
für Güter. Nähe Tborns: 

ÄZIlser Stubenmädchen,. Mädchen 
^  Hausmädchen.

gewerbsmäßige S te llenve rm ittle rin .
Thorn. Neustadt. Markt 18.

Möbliertes Zimmer
vom 1ö. A ru  serm. S L L sM . ts. F Kr. ?

In fo lge des dnrch den Krieg Hervorgerufenen Deamten- 
mangels wird der Geschäftsbetrieb der

Reichsbanknebenstelle in knlmsee
m it dem 1S. d. M ts . vorübergehend eingestellt.

Den Interessenten bleibt die Möglichkeit des Arbeitens 
m it der Reichsbank direkt bei der

Reichsbankstelle in Harn
erhalten.

Thorn den 10. Januar 1917.

Reichsbanksteüe.
M Q Ä v I .

Vom 15. bis 1S. Januar 1917
w ird

Herr Pastor 8 . lLsllsio
hier in Thorn und Mocker folgende

Vortrüge halten:
M ontag den 15. Januar, abends 8̂ /4 Uhr, in der Garnison­

kirche. Thema: „ Is t  Gott neutral?"
Dienstag den 16. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu­

städtischen Kirche : B i b e l  s t u n d e ;  abends 8*/, Uhr 
in  der St. Eeorgenkirche zu Thorn-Mocker, Thema: 

„Krieg und Sünde."
Mittwoch den 17. Januar, nachmittags 5 Uhr in  der St. 

Eeorgenkirche zu Thorn-Mocker: B i b e l  s t u n d e ;  
abends 8 '/z  Uhr in der Garnisonkirche, Thema: 
„Frauenpflicht im Kriege." (N ur für Frauen und 
junge Mädchen.)

Donnerstag den 18. Januar, nachmittags 6 Uhr in der Neu­
städtischen Kirche: B i b e l  s t u n d e ;  abends 8 ' / .  
Uhr im Viktoria-Park (neuer Saal), Them a: „ P a ­
triotismus und Sittlichkeit." (Nur für Männer. 
Jünglinge und Soldaten.)

Freitag den 19. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu­
städtischen Kirche: B i b e l  st u n d e ;  abends 8^/, Uhr 
in  der Earnisonkirche, Them a: „D ie Kriegskosten 
der Weltgeschichte".

E in tr itt fre i fü r Jedermann.
Z u  diesen Vortragen  ladet freundlich e in :

Der Ehrenausschutz:
M aurerm eister B arte l. Garnisonpfarrer Beckherrn. Kreisschul- 
ektor Biervald. Gewerbeschuldirektor Busse. F ra u  Oberst v.

Dervitz. F ra u  Kom m erzienrat Dietrich. Buchdruckereibefitzer P a u l 
browski. Prediger Dörflinger. Superintendent a. D . Felsch.

rau  General v . d. Lancken. M itte l-

K aufm ann W M m czir. Hotelbesitzer Zelz. Rektor Z M .

steitag den 12. Januar, abends 7 Uhr, in der Aula 
des königl. Gymnasiums:

Bortrag des Herrn vr. KsiÄkät:
Warum beuöttgen wir unbedingt eines aus­

reichenden Kolonialbesitzes nach dem Kriege".
E in tr i t t  frei.

I L v o l L .
Freitag den 12. Fanuar 1817:

S t r e i c h - X o n r e r t ,
ausgeführt von der Kapelle des Res.-Jnf.-Regts. 6.

A nfang 4 U hr. — ___________________ E in tr it t  25 P f .

O v s o n U c k t s p i s I s
Gerechtestratze 3.

Geöffnet wochentags 3— 11 U hr, Sonntags von 2— 11 U hr  
abends. —  Bon Freitag a b :

Das wandernde Eicht.
Novelle von Ernst v. Wildenbruch, 4 Akte. Erstes F ilm w erk  

der Henny Porten, S erie  1916/17. 
P e r s o n e n :  M a jo r  von E laßner . . E m il Ram eau. 

Dessen F ra u  . . Elsa W agner. A n na  von M a h ­
ner, deren Nichte . . Henny Porten. B aron  von 
Fahrenw ald  . . Bruno D a c a rli. D er Kam m er­
diener des B arons . . Theodor Becker.

Ih r Liebster Feind.
Ein frech-fröhlicher Vackfischfilm in 3 Akten von Helene 
Hörmann, Regie: Fritz Bernhardt. Hauptrolle: Tatjana  

Ärrach.
P e r s o n e n :  F ra u  C a rla  Ahrens . . H . Hoermann. 

O tti und Klärchen, Nichten . . T a tja n a  Jrrach, 
Lore Giesen. O tto  von W rlkens, Gutsbesitzer . . 
M ag n us  Stiester. Leopold G uttm ann . . V ik to r  
Janson. G. Jm m erlieb, Apotheker . . Reinhold  
Schünzel.

I m  M etropoltheater, Friedrichstr. 7, w ird  am Sonntag  
den 14. d. M ts . dasselbe Program m  gegeben. —  Kinder­
vorstellung nur von IVs— 4 Uhr. —  Neuester Kriegsbericht.

MSI». Zimmer I i «M. Am». W L . L
vermieten BreiLestr. 39, 3. > zu verm. Wiiyeimstr. 7. Portier erst.

Ztndt T lM ter
Donnerstag, 11. Januar, 7 '/ ,  U h r:

Wo Sie Zcbwalben nisten.
Freitag den 12. Januar, 7 '/- U h r:

Zum 1. male.

ver selige Lalüuin.
Familienstück in 3 Aklen mit Gesang 
und Tanz von Urban und Wolf, Musik 

von Kollo.
Sonnabend, 13. Januar, 7 ^  A hr:

Zu ermäßigten Preisen!

vie «rille.
Sonntag den 14. Januar, 3 U h r;

Zu ermäßigten Vreüei'.!

ver Mele Sauer.
Größeren Posten

Zigarren
habe von sofort abzugeben.
Leäivx. S Zt. Urlaub Culmer Ehauffee 87. 

Daselbst auch große Kisten zu haben.

j

2 s h le
für getragene Kleidungsstücke, Schuhs 
Stiefel, gebrauchte Möbel. Betten, sowie 
ganze Nachlässe anerkannt die höchste»

§. kialtLnlo!,
Telephon 805, Baderstraße 20.

5888 Mark L5 1»)
zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund­
stück zu vergeben.

Meldungen unter 8 2  au die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Einfach, aber sauber

möbl. Zimmer,
evtl. Kochgelegenheit, an oerheir. M illtär» 
zu vermieten._____ Iakobftraße l7. 4.

Aklm. mWl. ziinnel.
elektr. Licht, Bad. sofort zu vermiete». 

Zu erfragen in der Gefch der „Preffe". 
>8bl. Z im m er mit voll. Pension zu 

haben. Blückenstraße 18. 2.M
Möbliekte Mjjssng, 1. Etage,
vollst abgejchl. für sich. Bromd Vuistadt, 
3 Zimmer. Küche, mit vollständiger 
Einrichtung. Kabinett, eiektr. Licht. Gas, 
Bad im Hause. Keller und Kohlenraum, 
zum 15. 1. zu vermieten. Waldftr. 37.

Einfach möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit und elektr. Licht, 
zu vermieten.
N . Morkee. Lindenstr. 40.

M i i W S S l i i i i v

»W Z Mm» II .M
von sofort zu mieten gesucht.

Gest. Angebote an

Sttistierart vr.LevkNLiw,
Alexandcowo, Polen.

z - t - 1 > im i i r m ! im s
vom 1. 4. 17 zu mieten gesucht.

Angebote mit Pieisaug. unter « i .  8 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M !.2 -W W !k M 0 ljN ! lS °? 7 !" '
mieten gesucht. Angebote unter L .  7 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Freund!. NilüllienMlllllig
vom 4. 4. 17 zu mieten gesucht. 

Innenstadt bevorzugt.
Angebote unter ^4. 2 6  an üie Ge- 

schäftsstelle der „Presse".
Junge Dame sucht kleines,

möbl. Zimmer
mit Kochgelegenb., möglichst im Zentrum 
gelegen. Gest Angebote unter O . 8 9  
an die Geschäftsstelle der ^.Presse" 
M esucht zum !6. Januar möbliertes 

Z im m er. 2 Betten mit Küchen- 
benutzung für ruhiges Eheoaar.

Angebote unter IL . 9 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

Der Herr, der den

Persianerkragen
von der Treppe Graudenzerftraße 107 
genommen hat, wird gebeten ihn dort 
abzugeben.
"^MittwochU nachmittags um 4 Uhr, 
ein gu!den§8 Menez
von Heiligegeiststraße bis Bäckerstraße 
verloren.

Gegen gute Belohnung abzugeben
__________________Bäckerstraße g. ptr.

Am Mittwoch mittags '/,12 Uhr wurde 
an der Theaterkasse ein

M U «  W M g k l
(Hufeisensoru,, teures Andenken) liege» 
ge!affen. Der Finder wird belohnt.

Abzugeben in der Geschäftsstelle der 
. P r e s s e " . _____________________ _

Täa icher fialen-er.

1917

Januar

Februar

März

15
22
29

5
12
19
28

5
12

13
2'r
27

3
10
17
24

2,! 3 
9 1 ) 

16 17
Hierzu zweites G latt.



R? y. Chorn. Freitag den 12 Zanuar ly ir. Z5 Zahrg.

Die VreM.
«Zweites Blatt.)

Politische Tagesschall.
Der Reichskanzler im Großen Hauptquartier.
Herr von Vethmann Hollweg hat sich ins Große 

Hauptquartier begeben.
Die Bewaffnung der Handelsschiffe.

W. T^-V. meldet amtlich: Eine durch Poldhu
verbreitete Mitteilung der englischen Admiralität 
besagt, es würden von Deutschland Anstrengungen 
gemacht, Zweifel auf den streng defensiven Charak­
ter der Be-waffnung zu werfen, die die britischen 
Handelsschiffe tragen. Die Admiralität sagt, der 
britische Grundsatz sei ganz klar, sie könne keine« 
Unterschied zugeben in den Rechten unbowaffneter 
Schiffe und der allein zur Verteidigung bewaffne­
ten Schiffe. Jeder hat das Recht, sich gegen An­
griffe, Besuche oder Durchsuchung durch den Feind 
Mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu 
Verteidigen, darf aber den Feind nicht zum Angriff 
aufsuchen, was die Pflicht der Kriegsschiffe ist. M it 
solcher durchsichtigen Dialektik wird kein sachliches 
Urteil getrübt werden. Es sei denn, daß man die 
Hülle des Wortschwalls absichtlich nicht zu lüften 
wünscht. Wir stehen in hartem Kampf und halten 
uns an Tatsachen, nicht an Raksonnements. Die 
feindlichen Handelsschiffe tragen ihre Bewaffnung, 
um anzugreifen, wobei die englische Marine nach 
dem Grundsatz handelt, daß der Angriff die beste 
Verteidigung ist. Das ist erwiesen nach den er­
lassenen Befehlen und deren tatsächlichen Durchfüh­
rung, die unsere Handlungsweise bestimmt.
Der Zentralansschrch der fortschrittlichen Volkspartei 
tritt Sonnabend den 17. nick Sonntag den 18. Fe­
bruar in Berlin zu seiner nächsten Sitzung zusam­
men. Auf der Tagesordnung steht in erster Reihe 
die Frage der Neuorientierung.

Die Nerfiner Nbgeordneten-Zusammenkunst 
verschoben.

Die Korrespondenz „Austria" meldet: Die für 
den 18. Jam rar nach Berlin einberufene gemein­
sam« Zusammenkunft reichsdeutfcher, deutsch-öster­
reichischer und mrgarffcher Parteiführer findet, da 
die ungarischen Parlamentarier durch die Tagung 
des Abgeordnetenhauses an der Reise nach Ber­
lin Verhindert find, derzeit nicht statt. Die Zu­
sammenkunft Wurde eine» spätere« Zeitpunkt 
verschoben.

Empfang beim Kaiser Kart.
Kaffer Karl hat sich am Dienstag nach dem 

Standorte des Armeeoberkommandos begeben und 
hat daselbst in Privataudienz u. a. empfangen den 
Kronprinzen Boris von Bulgarien, die Herzöge 
Karl Stephan und Karl Albrecht, den Minister 
des Äußeren Grafen Czernin,, den kaiserlich deut­
schen Militärbevollmächtigten, den der allerhöchsten 
Person zugeteilten preußischen Generalmajor von 
Granon usto.

Gemeinsamer Ministerrat in Wie».
Am Mittwoch fand unter dem Vorsitz des k. und 

k. Ministers des k. n. k. Hauses und des Äußeren

Grafen Czernin in Wien ein gemeinsamer M i­
nisterrat statt, der mit dem Krieg zusammenhän­
gende wirtschaftliche Angelegenheiten zum Gegen­
stände hatte.
Das Ergebnis der österreichischen Kriegsanleihe.

Das k. u. k. Postsparkassenamt teilt mit, die 
Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe sind am 
Mittwoch geschloffen worden und haben nach den 
ersten Feststellungen eine Summe von 4412,8 
Millionen ergeben.

Ausweisung eines deutschen Prälaten aus Rom.
P räla t Ritter von Gerlach, erster diensttuender 

Geheimkämmerer des Papstes, muhte Rom verlas­
sen und ist in Lugano eingetroffen. P rä la t von 
Gerlach ist der einzige deutsche P rälat in der Um­
gebung des Papstes. Die Entente hat durch die 
italienische Regierung mit allem Nachdruck die 
Ausreise dieses Prälaten, der dem persönlichen 
Dienst de* Papstes angehört, gefordert. — Die 
„Germania" bemerkt dazu: „Der Vatikan mußte 
sich in seiner Zwangslage dem unerhörten Andrän­
gen der Entente fügen. Man steht daraus, wel­
chen Wett das Garantiegesetz hat, das Ita lien  
hier ebenso verletzt, wie bei der Beraubung des 
Palazzo Venezia und wie Lei einer Reihe anderer 
Vorkommnisse. Was sagt im übrigen die katholi­
sche belgische Regierung dazu? Erklärt sie sich 
auch hiermit einverstanden? Was sagen die Ka­
tholiken der ganzen Welt zu diHsm unerhörten 
Einschreiten gegenüber dem Papste?"

Die Antwortnote des Papstes.
Wie „Petit Paristen" aus vatikanischen Kreisen 

erfahren haben will, weichen die nach Berlin und 
Washington zu richtenden Antwortnoten des päpst­
lichen Staatssekretärs auf das Fttedensanerbieten 
in der Form voneinander ab. Der Papst werde 
darin sagen, daß er eine positive Mitwirkung der 
neutralen Staaten Lei etwaigen Friedensschritten 
für nicht zeitgemäß erachte.

Die Entente-Antwort auf Wilsons-Note.
Der Pariser „Mattn" will wissen, daß auf der 

Konferenz in Rom der von Vriand ausgearbeitete 
Wortlaut der Antwortnote an Wissen ohne weite­
res von den Vertretern der Alliierten gebilligt 
wurde. Die Note w erdeN ar den Ursprung der 
Kttegsziele der Entente darlegen. Bezüglich der 
Antwort auf das deutsche Friedensangebot sei 
festgestellt worden, daß völlige Übereinstimmung 
bei allen Alliierten geherrscht habe. — Marcell 
Hutin schreibt im „Echo de Paris", die Über­
reichung der Ententeantwott auf die Note Wil- 
sons stehe unmittelbar bevor. Sie sei ein durch­
aus sensationelles Dokument.

Aus dem französischen Parlament.
Wie Lyoner Blätter aus P aris  melden, hat der 

Sena Dubost -um Präsidenten, die Senatoren 
Boivin Champeaut, Saint Germain, Chautemps 
und Regismanset zu Vizepräsidenten gewählt. I n  
der Kammer wurde Präsident Deschanel mit 308

von 389 Stimmen wieder gewählt. Zu Vizepräsi­
denten wurden gewählt die Deputierten Abel, Mo- 
nestier, Rene Renoult und Violet. — Der Depu­
tierte Alexander Vlanc brachte eine Interpellation 
über die politische Zensur ein, die trotz des Ver­
sprechens der Regierung, sie abzuschaffen, unver­
ändert bestehe und genau so willkürlich gehand- 
habt werde, wie zuvor. Die radikal-sozialistische 
Kammergruppe beschloß, die Regierung aufzufor­
dern, vor dem Kammeraus-schuß für Auswärtige 
Angelegenheiten genau zu erklären, welche Maß­
nahmen getroffen worden seien, um Genugtuung 
für die Ereignisse am 1. Dezember in Athen zu er­
halten und ihre Wiederholung unter allen Um­
ständen zu verhindern.

Störung einer Versammlung englischer Friedens­
freunde.

Bei einer friedensfreundlichen Versammlung 
die Snowden und Ramsay Maedonald am Diens­
tag Abend in Walthamstow abhielten, wurden die 
Redner durch die Anwesenden fortwährend unter­
brochen; eine Anzahl Soldaten stürmte die T ri­
büne und trieb Snoden und Macdonald hinaus. 
Danach wurden Reden für die Fortsetzung des 
Krieges schalten.

Die schlechte Lage des Verbandes.
Einem Madrider Telegramm der „Köln. Ztg." 

zufolge erregt dort ein Aufsatz des Pariser M itar­
beiters des „Hevaldo" Aufsehen. E r bezeichnet 
darin die Lage der Verbandsmächte als schwer und 
vielleicht unrettbar, schiebt in erster Linie Eng­
land die Verantwortlichkeit zu, schließt aber Ruß­
land und Ita lien  unmittelbar an, weil sie für all­
gemeine Verbandszwecke nicht genug geleistet 
hätten. Da der Aufsatz die französische Zensur 
passiert hat, knüpft man an diese Anklagen der 
Bundesgenossen Frankreichs, die sich in der fran­
zösischen Presse nur höchst vereinzelt und vorsichtig 
versteckt flicken, allerlei Mutmaßungen über die 
Stimmung der Verbandsmachte gegeneinander.

Die spanische Kabinettskrise.
Nach einer weiteren Reuterdepesche aus Madrid 

hat der Ministerpräsident die Demission des ge­
samten Kabinetts unterbreitet.

Verringerung des Bestandes der schwedischen 
Handelsflotte.

Nach Statistiken über die schwedische Handels­
flotte in den Stockholmer Blattern hat deren Be­
stand an Schiffen sich 1916 um 102 Fahrzeuge mit 
66 988 Tonnen verringert, besonders durch Verkauf 
an das Ausland in Höhe von 41 248 Tonnen.

Die Verringerung der schwedischen Kohleneinfuhr 
aus England.

„Nationaltidende" meldet aus Stockholm, die 
schwedische Kohleneinfuhr aus England hat sich 
1916 gegenüber der Einfuhr 1915 um 38 Prozent 
gegenüber der Einfuhr 1914 um 61 Prozent verrin­
gert.

Die Zusammensetzung des polnischen SLaaLsrates.
Wie aus Warschau gemeldet wird, wurden die 

Mitglieder des demnächst zusammentretenden 
StaatsraLes am Mittwoch bekanntgegeben. Sie 
umfassen Vertreter der konservativen Elemente, des 
fortschrittlichen Zentrums und der radikalen Lin­
ken. Der so zusammengesetzte SLaatsrat zeigt das 
Bild der verschiedenen Stände und Parteien. Ale 
Regierungsvertreter zum St-aatsrat wurden er­
nannt, von deutscher Seite als Regierungskommäs- 
sar bayerischer Oberregierungsrat Gräf Hugo Ler- 
chenfeld-Köfering, als Stellvertreter Graf Hutten- 
Lzapski, Schloßhauptmann zu Posen und Land- 
schastsrat Zychlinski, von österreichisch-ungarischer 
Seite als Regierungskommissar Geheimer Rat 
Freiherr von Konopha, als Stellvertreter Hofrat 
Dr. Ignatz Rosner und Bezirkshauptmann Stephan 
Ritter von Jszko-wski.

Aufregung in Petersburg über die Kriegslage.
„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg, daß 

in der Hauptstadt und Provinz sehr ungünstige 
Gerüchte über die Kriegslage, besonders über die 
Kämpfe am Nordflügel im Umlauf seien. Das 
Publikum mußte am vergangenen Freitag durch 
amtliche Mitteilmrgen beruhigt werden. Es fan­
den Aufläuft in den Straßen statt. Die Aufregung 
läßt sich schwer eindämmen, da aus Rumänien an­
dauernd schlechte Berichte kommen.

Der neue russische Ministerpräsident 
Fürst Dimitri Petrowitsch Galitzin-Murewlin, ist 
am 6. Dezember 1866 geboren. Er ist mehr bttannt 
geworden durch lebhafte Betätigung in allerlei 
gemeinnützigen Bestrebungen, als durch seine 
Schriftstellers, die er unter den Namen Murewlin 
betrieb. Dem Reichsrat gehört er erst seit wenigen. 
Jahren an. — Verheiratet ist er seit 1886 mit 
Olga Semenowna-Haritonow.

Fürst Galitzin gilt als gemäßigter Konservati­
ver. Die Familie Galitzin ist ältester und höchster 
russischer Adel. Zwei Fürsten Galitzin haben im 
Hofstaat des Zaren die Würde als Oberjager­
meister inne, ein Fürst Galitzin, Gregor mit Na­
men, war um die Jahrhundertwende Generalgou­
verneur des Kaukasus, wieder ein anderer, M. W. 
Galitzin führte in der Mitte des vorigen Jah r­
zehntes zu Moskau das Stadtrsgiment.

Berliner Preßstimmen
über den neuen Ministerwechsel in Rußland.
Zum Rücktritt des russischen Ministerpräsidenten 

und dem weiteren Wechsel in hohen Stellungen 
sagt die „Germania", nur der ewige Wechsel an sich 
verdiene unsere Aufmerksamkeit als untrügliches 
Symptom der völlig verfahrenen Lage des Zaren­
reiches. — Der „Vorwärts" meint, irgendwelche 
Friedenshoffnungen dürfen wir an den Minister­
wechsel nicht knüpfen.

Rußlands steigende Kriegskosten.
Der russische Finanzminister teilt amtlich in E  

Die täglichen Kriegsausgaben Rußlands betragen 
48 Millionen Rubel.

Uriegzbrlese von der rumänischen 
Front.

Lon Kriegsberlchterstatter Ad. Z i m m e r m a n n .
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Bukarest« Nachklänge.
H.

E i n f a h r t .
Run ja, ich bin dabei gewesen. W er auch 

hier wieder, wie schon so oft in meinem Berufs­
leben, bestätigte sich für mich die alte Wahrnehmung» 
daß sogenannte historische Ereignisse, in der Nahe 
besehen, meist einen höchst nüchternen und undrama- 
ttschmr Verlauf nehmen. Da hatten wir uns wochen­
lang geplagt, waren für unsere Leser verschollen 
gewesen, waren Tag für Tag auf offenem Dagage- 
Dagen in Sturm und Rogen im Lande herum­
gegondelt, hatten in ungeheizten, kahlen Räumen 
auf Lagerstätten, „was besser als wie Mist, doch 
dicht sehr viel", genächtigt, hatten uns, wo es nicht 
anders war, auch schlecht behandeln lassen, alles das, 
um den großen Moment der Einnahme der feind­
lichen Hauptstadt nicht zu versäumen! Nun war es 
soweit! Frühmorgens war ein Fort von Bukarest 
unser, nachmittags waren es ihrer fünf gewesen. 
Das hatte eine der jungen Waffen, nämlich die 
Aadfahr-Brigade des Kavalleri^orps vor uns, ge­
bracht. I n  dem einen Werk war Widerstand ge­
leistet worden, in dem anderen nicht; ganz, wie es 
sich traf. Das militärisch Bedeutsame der Wafftn- 
tat hatte weniger im Niederzwingen der Verteidi- 
Sung, als in der Dreistigkeit gelegen, mit der sofort 
öugefaßt worden war, als das Verhalten der Ru­
mänen im Vorgelände einen etwas unsicheren Ein- 

zu machen begann. Die Infanterie unseres 
^>rp§, d. h. des Korps, das wir seit etwa einer 
^oche begleitet hatten, war dann in die Lücke Lei 
Bahnhof Ehita hineingestoßen, hatte die feindlichen

Nachhuten überrannt, war nach vorn durchgegangen 
und hatte sich auf diese Weift sozusagen programm- 
widrig und noch vor E intritt in die Tagesordnung 
in den Besitz der Hauptstadt Rumäniens gesetzt. 
Es waren die Grenadiere des Korps Kühne von 
der Armee Falkenhayn. Auf der Speisekarte hatte 
eigentlich Einmarsch von Süden, also der Armee 
Mackensen aus, statt von Norden her, gestanden. 
Doch wenn Früchte reif sind, fallen sie eben, wie 
sie fallen.

Es war bereits dunkel, als die Kunde, daß es 
soweit war, an uns gelangte. Noch war die große 
S tadt nicht in allen Ecken und Winkeln durch­
forscht. „Auf eigene Gefahr" hin, wie es uns aus­
drücklich zur Bedingung gemacht war, hielten wir 
also durch Vermittelung eines durch List und Tücke 
angeheuerten Autos Einzug. Unser Fahrer wollte 
aus guten Gründen in die Stadt selbst noch nicht 
hinein; bis an die Weichbildgrenze aber, etwa wo 
die Straßenbahngleise ihren Anfang nehmen, 
durste er uns bringen. Bon da an wollten wir 
zusehen, wie wir weiterkamen. Aufregendes, wie 
gesagt, war nicht weiter an unserer Einfahrt, wenn 
man vom Wetter absieht. Das gebärdete sich aller­
dings so unfreundlich, wie nur irgend möglich; 
Nebel versperrte die Aussicht, kalter Regen» gemischt 
mit Lasten kalkigen Straßenkotes, klatschten uns 
ins Gesicht, und der Sturm heulte. So rollten wir 
auf einer breiten, gediegenen, aber ganz alltäglichen 
Landstraße dahin, als wenn es keineswegs etwas 
Besonderes gäbe. Anfangs hatten wir uns durch 
allerlei Belagern ngstroß hindurchwinden müssen. 
Dann war uns allerlei Artillerie mit ihren Muni­
tionskolonnen begegnet, die zurückging; sie wurde 
nicht mehr gebraucht. Wieder ein Stückchen weiter 
flammten Lagerfeuer rechts und links des Weges; 
Infanterie biwakierte da. Arme Teufel; hattet euch 
den Abend und die Nacht nach dem Siege wohl 
anders vorgestellt; doch Krieg ist Krieg. Ein

Bataillon' Radfahrer in Bereitschastsstellung gab, 
soweit es sich erkennen ließ, wohl die Spitze des 
lagernden Korps ab. Von da an wurde es einsam; 
nur ab und zu sah man einen einsamen Reiter mit 
hochgeschlagenem Mantelkragen. Einmal wurde 
links eine Feuersbrunst sichtbar, von der gewaltige 
schwarze Qualmwolken aufstiegen; das war die 
Blaugasfabrik, die die Rumänen vor ihrem Ab­
rücken angesteckt hatten. Von der berühmten Fort­
linie oder sonstigen Vetteidigungsanlagen war 
nichts zu entdecken; Dunst und Regen verhüllten sie. 
Kleine Häuser rechts und links begannen die Straße 
zu begleiten. Bald wurden sie größer; Straßen­
laternen leuchteten. Wir waren in Bukarest.

Die Laternen sind nach oben blau abgeblendet 
und werfen nur von -unten etwas L iA  auf den 
Weg. Aha, Zeppelingefahr! Völlig tot liegt die 
Vorstadt da. Doch da poltert ein elektrischer 
Straßenbahnwagen vorüber. Wahrhaftig! Ein 
Straßenbahnwagen! Ganz wie im dicksten Frieden. 
Ein Königreich ist im Zusammenbrechen, vor den 
Toren donnern die Kanonen, die alten Machthaber 
fliehen, und neue kehren ein; aber die Bedürfnisse 
der Menschen und der Großstadt bleiben dieselben. 
Das Kraftwerk ist dauerhafter als Königreich und 
Machthaber; es arbeitet weiter, die Bogenlampen 
leuchten vor wie nach, und die Straßenbahn läßt 
ihre Wagen fahrplanmäßig laufen, in der Schicksals- 
stmcke so gut wie am plattesten Alltag. Allerdings, 
besondere Geschäfte wird sie diesmal nicht machen. 
Nur zwei Fahrgäste oder drei sind im Wagen . . .

Eine dunkle Vorstellung nimmt in mir Gestalt 
an. Es ist doch nicht zum erstenmal, daß mir der 
merkwürdige Gegensatz zwischen der unveränderten 
Fortdauer des Straßenbahnverkehrs inmitten 
grundstürzender Umwälzung ringsum auffällt? . . .  
Gewiß! Damals aber war der Wagen nicht leer, 
er war gerammelt voll von schwarzen Gestalten. 
Polnische Juden waren es. Wo war es doch? Und

nun habe ich's. J a , es war arm Tage von Lodz, 
am unvergeßlichen 6. Dezember 1914, und die 
Straßenbahn führte aus Lodz hinaus nach Zdunska 
Wola. Damals war Mackenftns Geburtstag. 
Hallo! Is t heute nicht wieder der 6. des Weihnachts- 
monats? Und damit wieder der Geburtstag der 
Langfuhrer Husaren mit dem Marschallstab? Wahr­
haftig, es ist so! Heil dem Sieger von Lodz mck 
Gorlice, von Belgrad und Dobrudscha! Möge es 
dem Reiche, wo es ihrer bedarf, nie an Soldaten 
fchlen,die einen so glückhaften Geburtstag ihr eigen 
nennen! Schade, daß das Wetter nicht etwas fest­
licher ausgefallen ist . . .

Doch, wahrhaftig, der Regen läßt nach! Unser 
Auto hallt. Eigentlich ist es schon viel weiter ge­
fahren, als es verabredet war. Es ist Ochste Zeit 
für den Fahrer, Kehrt zu machen. Wir haben Glück. 
Inm itten all der Einsamkett, wie für uns bestellt, 
blinkt auf der anderen Straßenseite das Licht einer 
Droschke. Keine stolze Karossa mit russischem 
Kutscher, wie sie die Vukarester sonst so gern hatten^ 
sondern ein elender, alter Klapperkasten mit einem 
Schatten von Gaul. Tut nichts, nur los! „Die 
Herren sind Daitsche?" fragt der Kutscher neugierig. 
„Jawohl! Sie sprechen auch deutsch? b n d  Sie 
ein Landsmann?" -  „Nein! E Jid!" antwortet 
er bescheiden. Auch recht! Die Mähre stolpert an. 
So vollzieht sich, nicht gerade trrumphatormähig, 
unsere Einfahrt in die Calla M ttoriei, die' Sieges­
straße, den Stolz Bukarests.

Die Fenster find dunkel. Noch sind ste, der P o« , 
zeivorschrist gemäß, von innen verklebt rker ver­
hängt. Immer die Zeppeline! Wo aber ein Spalt 
sich auftut, sieht man, daß es an Leben hinter ihnen 
nicht fehlt. Man spürt, tausend neugierige Augen 
liegen dort auf der Lauer, zu erspähen, was von 
den Vorboten der nächsten Tage sich dem Düster der 
öden Straße noch heute entbinden will. Vom 
Balkon der deutschen Gesandtschaft klatscht, vom



Auffische SffenLcchnrmler-e.
„Berlingske Tidende" meldet aus Petersburg, 

das Finanzministerium hat das Ersuchen mehrerer 
großer Eisenbahnlinien um Ausnahme einer neuen 
Kriegseisenbahnanlerhe zur Entwickelung des 
Eisenbahnnetzes bewilligt. Die Anleihe wird 
wahrscheinlich im Maitz zur Zeichnung aufgelegt 
werden.

Das BalkairproLlemr.
Der Pariser „Temps" schreibt: Die Tatsache, 

daß sich Ita lien  gegenüber Griechenland nicht in 
der gleichen Rechtslage wie Frankreich, England 
und Rußland befinden, sowie der Skeptizismus, 
der bis in die letzte Zeit in gewissen englischen 
Kreisen hinsichtlich brauchbarer Ergebnisse des 
Saloniki-Unternehmens herrschte, haben zuweilen 
bedauerliche Unschlüssigkeit verursacht. Sicherlich 
wird nun der Gedankenaustausch in Rom zu einer 
glücklichen Klarstellung aller Elemente der Balkan­
frage geführt haben. Wie man hoffen darf, wird 
unser bestimmtes energisches Vorgehen in Athen 
bald diesen Eindruck bestätigen.

WLffon dankt der Schweiz.
Nach einer Washingtoner Meldung des Büros 

Reuter dankte Wilson dem schweizerischen Ge- 
' sandten persönlich für das Angebot der Schweiz, 

die Note Wilsons zu unterstützen.

provlnzialnachrichLen.
Marienburg, 6. Januar. (Aus dem Marien- 

burger Werder.) Die Landwege find, wie Land- 
leute mitteilen, durch den mit Regen verbundenen 
Schnee grundlos gemacht. Zur Fortbewegung eines 
Milchkarrens sind zwei Pferde nötig, die noch sehr 
zu tun haben. Selten still geht es um diese Zeit 
in den Ställen zu. Die Kühe stehen meist trocken. 
Der Januar ist in dieser Beziehung die schlimmste 
Zeit. M it dem nächsten Monat beginnt die Zeit 
des Kuhkalbens, und damit steht zu hoffen» daß der 
Milchmangel in der Stadt behoben wird. Hohe 
Preise zahlten bisher die Käsereibesitzer ihren Milch- 
lieferanten, Literpreise von 20 und 21 Pfg., je nach 
Lage und Art des Betriebes. Die Landwirte sind 
indes der Meinung, daß die Käser nach dem Ab­
kalben der Kiihe den Literyreis herunterdrücken 
werden. An Futter mangelt es in diesem Jahre 
im allgemeinen nicht. Eine Futter- und Milchnot, 
wie sie der vergangene Winter brachte, ist also für 

«dieses Jah r nicht zu erwarten.
Danzig, 6. Januar. (Ersatzkarte für Flerschver» 

zicht.) Im  Stadtkreise Danzig sind 1300 bis 3300 
Personen, die freiwillig aus die Flerschkarte ver­
zichten, weil sie die hohen Fleischpreise nicht bezah­
len können oder grundsätzlich auf den Fleischgenuß 
verzichten. Diese Personen ersparen zugunsten der 
übrigen Bevölkerung Fleisch und haben somit An­
spruch darauf, von den zugeteilten MühlenfaLrika- 
ten und Teigwaren einen entsprechenden Mehran­
teil zu erhalten. Man kann dagegen nicht einwen­
den, daß auch diese letzteren Waren knapp sind. 
Diese bezeichneten Personen haben den gleichen An­
spruch darauf, von der Stadt ernährt zu werden, 
wie die übrige Bevölkerung, und wenn sie nicht in 
der Lage sind, das teure Fleisch M bezahlen, so 
verdienen sie umsomehr ein Entgegenkommen. 
Durch das Entgegenkommen wird die übrige Be­
völkerung nicht einmal geschädigt, da sie doch eine 
entsprechende Menge an Fleisch mehr erhält, als ihr 
sonst zustehen würde. Bei einer Wochenfleisch- 
menge von 200 Gramm auf den Kopf werden hier 
wöchentlich 520 bis 1320 Pfund erspart, die die 
übrige Bevölkerung zuviel erhält. I n  anderen 
Städten sind in solchen Fällen Ersatzkarten einge­
führt,. die zurm Bezüge von MühlenfaLrikaten be­
rechtigen. Die Reformvereinigung in Danzig hat 
den Magistrat gebeten, gleichfalls diese Ersatzkar­
ten für Danzig einzuführen. Die Menge des Er­
satzes ist verschieden bemessen. Nach dem Ein­
kaufspreise würden etwa 5 Pfund Mühlenfabri- 
kats einem Pfund Fleisch entsprechen. Zur Erzeu­
gung von einem Pfund Fleisch werden auch etwa 
5 Pfund Mühlenfabrikate verbraucht. Diese E r­
satzmenge ist allerdings von den Städten erheblich 
herabgemindert worden. Das wird wohl auch der 
Magistrat in Danzig tun.

Regen durchtränkt, in Überlebensgroße das Schutz- 
banner der Vereinigten Staaten hernieder. Nach 
den Spuren der Zerstörung der halben Stadt durch 
Zeppelin- und Fliegerbomben halte ich vergeblich 
Umschau. Tatsächlich find diese Zerstörungen 
Legende, soviel darüber gefabelt wurde. Die An­
griffe aus der Lust haben wohl ihre Wirkung getan, 
doch bestand diese nicht in der Vernichtung von Bau­
lichkeiten. übrigens hat sich der Zeppelinangriff 
ziemlich ausschließlich gegen die Forts und nicht 
gegen die Stadt oder gar das Stadtinnere gerichtet; 
diese sind mehr von Fliegern heimgesucht worden.

Der Doppelposten am königlichen Schlosse trägt 
die Pickelhaube. Allmählich werden Gruppen auf 
der Straße sichtbar. I n  ihrer Mitte steht immer 
ein deutscher Offizier oder Soldat und lacht und 
erzählt und befriedigt die Händeschüttler oder nimmt 
Blumen und Zigarren entgegen. Wo Zivilisten 
vorübergehen, sprechen sie deutsch miteinander. Die 
Rumänen fiî > zuhause geblieben und warten zu­
nächst einmal ab, wie der Sieger sich benehmen 
wird. Unsere Landsleute dagegen haben lange 
genug zuhause sitzen müssen — auch soweit sie nach 
ihrer ersten Jnternierung wieder auf sog. freien 
Fuß gefetzt wurden. Sie bekamen dann einen 
überwerchungsschutzmann in ihre Wohnung, der 
diese Tag und Nacht nicht verließ, dursten kerne 
Besuche empfangen, ihrerseits nicht ausgehen, und 
was sie brauchten, mußten sie bei Verwendung eige­
nen Personals in der Zeit von 7—9 Uhr morgens 
einholen lassen. War kein Personal vorhanden, 
so vermittelte der Schutzmann die Anschaffung. 
Was Wunder, daß sie sich alle aufgemacht hatten, 
als es ernst wurde mit der Besetzung der Stadt 
durch die Deutschen, die ihre Befreiung war, und 
daß sie den Weg nachhause nicht so rasch fanden, 
obgleich die von der verflossenen rumänischen hohen 
Obrigkeit für den Verkehr in den Straßen ange­
ordnete Polizeistunde bereits vorüber war.

Danzig, 7. Januar. (GrhoSung des Schulgeldes 
an den Mittelschulen.) Das Schulgeld an den 
städtischen Mittelschulen, zurzeit 48 Mark jährlich 
für die Einheimischen, 72 Mark für die Auswärti- 
geü, erscheint, schreibt der Magistrat, nachdem die 
Mittelschulen zu neunklasstgen Anstalten erwachsen 
sind, die weitgehende Berechtigung erlangt haben, 
nicht mehr im richtigen Verhältnis zu den Leistun­
gen dieser Schulen zu stehen. Dies Schulgeld 
bleibt auch wesentlich zurück hinter den Sätzen, die 
von den privaten Madchenmitteffckulen schon jetzt 
erhoben werden und noch mehr hinter denen, die 
nach Ostern 1917 dort erhoben werden sollen. Es 
ist aber als wünschenswert zu bezeichnen, daß die 
Sätze in diesen beiden Arten der Mittelschule, de­
nen gleiche Aufgaben gestellt sind, nicht zu sehr 
verschieden sind. Bei oen sich immer steigenden 
Anforderungen an die städtischen Mittel für Schul­
zwecke hält der Magistrat es für richtig, auch auf 
eine Steigerung der Einnahmen in dem Schulhaus- 
halt hinzuwirken und beantragt Lei den Stadtver­
ordneten unter Einverständnis der Schuldeputation 
und des Kämmereiausschusses zuzustimmen, daß 
das Schulgeld an den städtischen Mittelschulen und 
den nach dem Mittelschulplan arbeitenden gehobe­
nen Klassen um 2 Mark monatlich erhöht werde.

Danzig, 10. Januar. (Todesfall. Städtische 
Hühnerfarm.) Ernen schweren Verlust hat die 
Chemische Produktenfabrik A.-G., Pommerensdorf, 
Zweigniederlassung Danzig, zu beklagen. Sie hat 
ihren Generaldirektor Harland durch oen Tod ver­
loren. Lange Jahre hat der Verstorbene an der 
Spitze des großen Unternehmens gestanden. Er ist 
im Jahre 1913 kraftvoll für die Errichtung der 
Zweigniederlassung in Danzig eingetreten, die in 
den wenigen Jahren einen großen Aufschwung und 
bereits eine große Erweiterung erfahren hat. Ohne 
Zweifel hat sich der Verstorbene damit um die 
Hebung der Danziger Jndustriie ein großes Ver­
dienst erworben. — Durch die Hühnerfarm, die auf 
dem städtischen Grundstück Königshof errichtet ist, 
will der Magistrat nicht nur für die städtische Be­
völkerung Eier beschaffen, sondern gleichzeitig Er­
fahrungen sammeln. Im  letzten Sommer, als die 
Ernteaussichten gut waren, wurde die Hühnerzucht 
eröffnet, und jetzt ist ein Hühnerbestand von etwa 
300 vorhanden.

6 Strelno, 10. Januar. ( In  der Stadtverord- 
netensitzung) wurden den städtischen Beamten vom 
1. Oktober v. J s . ab erhöhte Teuerungszulagen 
bewilligt. Weiterhin wurde die Einrichtung eines 
LebensmittelamLs beschlossen und die Kosten für 
2 Dürohilfsarbeiter im Lebensmittelamt bewilligt. 
Der Anstellung eines weiteren Hikfspolizeisevge- 
anten wurde zugestimmt.

Fraustadt, 6. Januar. (Als Leiche aufgefun­
den) wurde von Kindern im Teiche zu Neuguth 
das seit 8 Wochen vermißte 16jährige Dienstmäd­
chen Gertrud Krahmer, das beim Landwirt Albert 
Marter in Neugrarth in Diensten stand. Da das 
Mädchen in letzter Zeit sehr schwermütig war, hat 
es wohl selbst den Tod gesucht.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 1L. Januar. 1916 Annahme 

der Wehrpflichtvorlage in zweiter Lesung durch 
das englische Unterhaus. 1915 Schwere Nieder­
lage der Franzosen bei Vregny. 1911 f  Professor 
Dr. Georg Jellinek, hervorragender Staatsrechts­
lehrer. 1908 Sozialistische Straßenkundgeb-ungen in 
Preußen. 1905 Einzug der Japaner in Port 
Arthur. 1880 j- Jda  Gräfin Hahn-Hahn, be­
kannte deutsche Schriftstellerin. 1871 Besetzung 
von Le Mans durch deutsche Truppen. 1745 7 
Heinrich PestaloAi, berühmter Pädagoge. 1582 's 
Herzoo Alba, bekannter spanischer Staatsmann 
und General. 1519 ch Kaiser Maximilian I. zu 
Wels tn Österreich.

Thor», 11. Januar 1917.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e g i e r u n g . )  

Rsgierungs- und Baurat Gensel ist der Regierung 
in Marienwerder zugeteilt. Rogierungs- und Bau- 
rat Lachtin ist von Konitz nach Duisburg-Ruhrort 
(Bereich der Kanalbaudirektion Essen) versetzt 
worden.

— ( V o r ü b e r a e h e n d e E i n s t e l l u n g d e s  
G e s c h ä f t s b e t r i e b e s  Le i  d e r  R e r c h s -  
b a n k n e b e n  s t e l l e  Cu l ms e e . )  Infolge des 
durch den Krieg hervorgerufenen Beamtenmangels 
wird der Geschäftsbetrieb der Reichsbankneben­
stelle in E u l m s e e  mit  dem 15. J a n u a r  vor-

Awei Bengel von 11, 12 Jahren schwingen sich 
auf das Trittbrett des Wagens. „Hurra!" rufen 
sie. „Wir sind auch Deutsche! Heute heißt es hier: 
Hoch Hindenburg, und hoch der Kaiser, hoch Falken- 
hayn und hoch Mackvnsen! Hurra! Dies ist ein 
Tag der Frende! Solange hat man nicht ausgehen 
und kein Wort deutsch reden dürfen, und keiner 
verstand einen mehr! Seit heute können die Ru­
mänen auf einmal alle wieder deutsch, und die 
Polizisten grüßen schon von weitem, wenn sie einen 
Deutschen sehen! Sie sind unsere Befreier, meine 
Herren! Der deutsche Kaiser soll leben! Hurra! 
Hoch!" »

Das kleine Kerlchen, das mit großer Geläufig­
keit der Zunge diese Begrüßungsansprache an uns 
richtet, heißt Müller; sein Genosse, der sich hinter 
ihm festhielt, Schubert. Ih r  Deutschtum ist unver­
dächtig; sie tragen mit die deutschesten aller Namen. 
Schubert war in Jnternierungshaft, ist aber, wie er 
sich rühmt, schon am zweiten Tage den Rumänen 
ausgerückt. Daß sie die deutsche Schule besuchen, 
ist selbstverständlich. „Alle deutschen Kinder gehen 
hier in die deutsche Schule!"

All das spielt sich im Halbdunkel ab. Da hält 
unser Wagen vor einen» dunklen, hermetisch ge­
schlossenen Portal. Kaum erkenne ich in ihm den 
Eingang zum Kontinental-Hotel wieder, so gut es 
mir von früher her in der Erinnerung ist. Doch 
das Tor tut sich auf, und eine Mille von Licht strömt 
uns entgegen. Man sieht gutgsklerdete Menschen, 
Damen und Herren. Alle Augen richten sich auf 
uns. Wir sind die ersten Deutschen von der Front, 
die das Haus betreten. Und man hat hier der An­
kömmlinge geharrt, wie man jeder anderen Sensa­
tion geharrt haben würde. Großstadt bleibt Groß­
stadt, und Bukarest Bukarest . . .

übergehend eingestellt. Der Reichsbank-Eiroverkehr, 
der Ankauf von Wechseln und die Lombardierung 
von Wertpapieren und Waren können jedoch ohne 
Unterbrechung direkt bei der Reichsbankstelle in 
T h o r n  fortgesetzt werden, sodaß geschäftliche Stö­
rungen für Eulmsee nicht eintreten werden. (Siehe 
Bekanntmachung.) Wie wir hören, befinden sich 
schon mehrere Reichsbank-Nebenstellen Mittel- 
deutschlands in derselben Lage.

— ( D u r c h g e h e n d e  A r b e i t s z e i t . )  Wie 
beim Land- und Amtsgericht Thorn. ist auch Leim 
Gericht des Kriegszustandes — Mellienstr. 28 — 
letzt die durchgehende Arbeitszeit eingeführt. Die 
Dienststunden sind von 8—3 Uhr festgesetzt.
,  ( F r i s t v e r l ä n g e r u n g . )  Die Frist zur 
freiwilligen Ablieferung für Fahrradbereifungen 
»st bis Mm 5. Februar 1917 verlängert.

1. Sitzung der Thorner Sadl- 
verordnetenversammllmg.

flestrigen Sitzung waren anwesend 
36 Stadtoerordnete^ Am Magistratstisch die Herren 
Oberbürgermeister Dr. Hasse, Bürgermeister Stacho- 
wrtz, iLtadtbaurat Kleefeld. SLadttat Dr. Goerlitz. 
dre SLadLrate Laenaner, Hellmoldt. Ackermann, 
RrtLweger. Walter. Weese und Mallon und Magi- 
ltt-atsasirstenL Assessor Dr. Becker. Der SLadtver- 
ordnetenvorsteher-Stellvertteter Buchdruckereibesitzer

Einführung der Neu- 
gewahlten den Vorsitz führte, eröffnete die Sitzung 
— in welche Elocksngeläut stark hineintönte — mit 
folgender Ansprache: Meine sehr geehrten Herren! 
Die erste unserer Sitzungen im neuen Jahre zu er­
öffnen ist mir zugefallen, da unser verehrter Vor­
steher. Herr EeheimraL Trommer. der bisher in 
gewohnter Weise von hier aus dies tat und dabei 
Ihnen seine Neujahrswünsche ausdrückte, zur 
Wiederwahl stand. Er muß mit den anderen 
wieder- und nougewählten Stadtverordneten in 
heutiger Sitzung erst eingeführt werden. Indem ich 
^S ch lin g , hiermit eröffnet, heiße ich Sie mit. besten 
Wünschen zum neuen Jahre herzlich willkommen an 
dreser geschichtlichen Versammlungsstätte. Auch im 
abgelaufenen Jahre war hier viel wichtige Arbeit 
zu leisten, der Sie alle sich gern und mit Pflicht­
treue unterzogen haben, wie es die ernste Zeit ver­
langte. So möge es auch im neuen Jahre sein. 
das von uns manche schwerwiegenden Entschlüsse 
fordern wird. die opferwillige Einmütigkeit finden 
müssen. Denn unsere Feindtz haben die ihnen dar­
gebotene Friedenshand nicht ergriffen, und der 
Völkerkrieg geht weiter auch im neuen Jähr. Möae 
das Jah r 1917 dennoch das Friedensjahr werden, 
nachdem unsere und unserer Verbündeten siegreiche 
Waffen die Entscheidung gebracht, die die Feinde 
zwingt, u n s e r e n  Frieden anzunehmen, einen 
Frieden, der die Weltstellung des Deutschen Reiches 
gewährleistet und befestigt und damit auch unserer 
lieben Vaterstadt Thorn neues Blühen und Ge­
deihen verspricht. Dazu helfe uns Gott! Meine 
sehr geehrten Herren! Im  neuen Jahre hat der 
Tod wieder eine Lücke in unserer Versammlung 
gerissen (die Anwesenden erheben sich von den 
Sitzen): der Stadtverordnete. Herr Kaufmann
Ernst W e n d e l  ist gestern früh von uns geschieden! 
VieneHn Jahre lang hat er in unermüdlicher Arbeit 
die Pflichten eines Stadtverordneten getreulich er­
füllt und in unserer Versammlung seine Anschauung 
oft eindringlich und stets schlagfertig vertreten. 
Namentlich aber als Berichterstatter des F in a^ - 
avHschusses, dessen Vorsitzer er war. hat er durch 
seine auf reiche Erfahrung beruhende Sachkenntnis 
unserer Körperschaft schätzbare Dienste geleistet. 
Auch den schwersten Finanzstoff, wie er ihm in um­
fangreichen Vorlagen entgegentrat, wußte er zu 
beherrschen und schreckte niemals zurück vor der Zahl 
von Vorlagen, die oft zu ganzen Stößen anwuchsen. 
Als M itglied' der Baudeputation und der Ein- 
kommen-Voreinschätzungskommrssion hat er ebenfalls 
für unsere Stadt wertvolle Arbeit verrichtet. Wir 
rveräo-en den Verblichenen in allen feinen Ämtern 
nur schwer ersetzen können. Unser Dank für seine 
so aufopferungsvolle Tätigkeit aber geht über das 
Grab hinaus. Sein Andenken wird in unserer Ver­
sammlung nicht erlöschen. Meine Herren! Me 
haben sich zu Ehren des dahingeschiedenen M it­
gliedes unserer Versammlung von Ihren Plätzen 
erhoben. Sie sind meiner Bitte hierzu zuvor­
gekommen, und ich danke Ihnen hierfür. — Sodann 
teilt der V o r s i t z e r  mit, daß sowohl vonseiten 
der allerhöchsten und höchsten Herrschaften wie von 
unserem Ehrenbürger Generalfeldmärschall von 
Hindenburg Dankschreiben für die Weihnachtssvende 
der Stadt hier eingegangen sind, und verlieft die 
Schreiben, deren W ortlaut wir an anderer Stelle 
mitteilen.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Es werden zunächst die Vorlagen der vereinigten 
Ausschüsse erledigt, für welche Stv. Justizrat F e i l  - 
c h e n f e l d  berichtet. 1) und 2) Nachdem die Gül­
tigkeit der im November vollzogenen Stadtverord­
netenwahlen anerkannt, erfolgt die
Einführung der wieder- und neuaewählten Stadt­

verordneten
durch Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  mit folgender 
Ansprache: Im  neuen Jahre zu neuer Arbeit ver­
eint, habe ich die Ehre, Sie in Ih r  Amt einzu­
führen. Ich begrüße Sie alle aufs herzlichste Ein 
großer Teil von Ihnen treten als alte Bekannte 
mit alter Erfahrung wieder in unseren Kreis ein, 
die bereits Dienste geleistet und entschlossen sind, 
weiter mit uns zu arbeiten. Ich begrüße auch die 
Neu gewählten, die trotz der Schwere der Zeit und 
der schwierigen AufaaLen sich zur M itarbeit zur 
Verfügung stellen. Eine Reihe von Stadtverord­
neten ist ausgeschieden. Gestern noch sind wir über­
rascht durch den Tod des Stadtverordneten Wendel, 
der siA in diesem Amt besondere Verdienste um das 
Gemeinwesen erworben hat. Die Lücke, die durch 
sein Hinscheiden entstanden, wird noch lange unaus- 
gefüllt bleiben. Sie. meine Herren, werden 
empfinden, daß Sie in schwerer Zeit eintreten. 
Wir zollen zwar Dank unserem Heer, das ein weites 
Stück Land erobert und im Westen den Mall ge­
halten hat. Aber bis zum Friedensschluß kann es 
noch lange dauern. Es sind daher große Aufgaben 
an uns gestellt, zu sorgen, daß wir durchhalten und 
alle Anordnungen so durchgeführt werden, daß 
einerseits die Bevölkerung gut versorgt ist. anderer­
seits aber wir auch mit den Vorräten aushalten 
und den Hungerkrieg, den England gegen uns führt, 
vereiteln. Weiterhin sind auch Vorlagen durchzu- 
beraten, welche die Stadt rüsten sollen für die Zeit 
nach dem Kriege, damit die Etadt den Ausgaben, 
welche diese Zeit bringt, gewachsen ist und nicht 
zurückbleibt. An allen diesen schwierigen wirtschaft­
lichen und finanziellen Fragen und Aufgaben sollen 
Sie mitarbeiten zum Woble der Stadt Thorn. I n  
diesem Sinne beiße ich Sie herzlich willkommen. 
Im  Namen des Stadtverordneten-Kolleanrins ergriff 
sodann der s t e l l v.  V o r s t e h e r  das Wort: Auch 
ich gestatte mir, Sie von dieser Stelle aus namens 
der Stadtverordnetenversammlung zu begrüben und

meine besondere Freuds darüber auszuforschen, 
Männer wiederkehren zu sehen, die in treuer, hin­
gebender Arbeit für das Wohl der Stadt sich be­
währt haben, an ihrer Spitze Herrn Geheimrat 
Trommer. Herr Oberbürgermeister Dr. Hasse hat 
bereits ausgeführt, welche großen Aufgaben uns 
bevorstehen. Wir bedürfen deshalb dringend der 
Tätigkeit gerade in der städtischen Verwaltung er­
fahrener Männer in dieser schweren Kriegszeit und 
erkennen dankbar die von Ihnen, meine sehr ge­
ehrten Herren, für unsere Stadt schon geleistete 
Arbeit an. Auch den in unsere Versammlung neu- 
eintretenden Herren gilt mein Willkommensgruß. 
Auch zu Ihnen,, meine Herren, dürfen wir das 
Vertrauen haben, welches die Wählerschaft durch 
Ihre  Wahl Ihnen bezeigt hat. das Vertrauen, 
daß Sie willig und mit allem Fleiß die übernomme­
nen Pflichten eines Stadtverordneten erfüllen 
werden, die die städtische Selbstverwaltung Ihnen 
zuweist und die das Gedeihen unserer Stadt von 
Ihnen fordert. Ich bin überzeugt davon, daß auch 
Sie sich von diesem Grundsatz nur leiten lassen 
werden, um den Lohn für Ihre Arbeit in dem 
stolzen Bewußtsein zu finden, der Stadt selbstlos 
gedient zu haben. Nochmals herzlich willkommen! 
SLv.-Vorsteher Geheimer Justizrat T r o m m e r :  
Ich danke im Namen der Kollegen für die freund- 
-.ichen Worte der Begrüßung und gebe zugleich die 
Zusicherung, daß wir nach besten Kräften mitwirken 
werden an dem großen Ziele, das uns hier ver­
einigt: dem Wohle unserer guten Stadt Thorn. — 
Nachdem der s t e l l v .  V o r s t e h e r  der Versamm­
lung noch den anstelle von Dr. Naumann einge­
tretenen Assessor Dr. B ecker vorgestellt, erstattet 
er 3) den Bericht über das verflossene Geschäftsjahr 
an der Hand der vom Schriftführer Herrn Büro- 
direktor Koch in sorgfältigster Weise gemachten Auf­
zeichnungen. Aus dem Berichte sei folgendes her­
vorgehoben: Es fanden 13 Sitzungen statt. Der 
Besuch schwankte zwischen 33 und 24. An allen 
Sitzungen haben teilgenommen die SLvv. Trommer, 
DomLrowski, Feilchenfeld, Krause und Hermann 
Krüger. Von der Versammlung wurden 311 Vor­
lagen beraten und 5 vertagt. 3 Vorlagen hat der 
Magistrat wieder zurückgezogen. 271 Vorlagen 
wurden in öffentlicher Sitzung. 40 in nichtöffent­
licher Sitzung erledigt. Abgelehnt wurden 2 Vor­
lagen, und zwar der Vorbau der Theaterkasse und 
die Errichtung von Wartehäuschen für die elektrische 
Straßenbahn. Auch der Antrag des Magistrats» 
Pachtverträge bis zu 500 Mark ohne Anhörung der 
Stadtverordnetenversammlung abzuschließen, fand 
keine Zustimmung. Bei Beginn des Geschäfts­
jahres 1916 war die Versammlung mit 42 M it­
gliedern vollzählig. Verstorben ist Stv. Lambeck, 
ausgeschieden sind die Stov. ALel. Hentschel. llebrick 
und Wegner. Im  Felde stehen die Stvv. Wenzel 
und Wichert. 10 Vorlagen betrafen Angelegen­
heiten, welche mit dem Kriege zusammenhängen. 
Bei den Stadtverordnetenwahlen wurden anstelle 
der ausgeschiedenen Herren Uebrick. Lambeck, 
Wegner und Hentschel die Herren Grollmus, Ste­
phan. Willimczik und Kaminski gewarnt. Die in­
folge Ablauf ihrer Wahlzeit ausscheidenden Stvv. 
Groß. H. Krüger, Romann, Kittler. Krause. Schlee, 
Meyer, Gerson, Schwartz. Trommer und Raapke 
wurden wiedergewählt. Die Ersatzwahl für den 
Stv. Abel, der sein Mandat erst im Dezember 
niedergelegt hat, steht noch aus.

Bildung des BLros der Stadtverordneten­
versammlung.

Es folgen 4) Wahlen, s) Wahl des Stadtverord» 
netenvsrstehers, die durch Stimmzettel erfolgt. Der 
bisherige Vorsteher, Geheimer Justizrat Trommer, 
wird einstimmig wiedergewählt und übernimmt, 
nachdem er seinen Dank für das ihm entgegen­
gebrachte Vertrauen ausgedrückt, wieder den Vorsitz, 
b) Wahl des Stadtverordnetenvorsteher-Stellvsr, 
Lreters. Der bisherige Stadtverordnetenvorsteher- 
Stellvertreter Stv. Buchdruckereibesitzer DomLrowski 
erhält 19 Stimmen, gegen 15 Stimmen, die auf den 
Stv. Justizrat Aronsohn entfallen, —- ein 
Zettel war unbeschrieben. Stv. D o m L r o w s k i  
nimmt die Wahl mit der Versicherung an. daß er 
bestrebt sein werde, die Verhandlungen unparteiisch 
wie bisher zu leiten. ejVildrmg des Derwaltrmgs- 
arrsschusses. Die bisherigen Mitglieder waren die 
SLvv. Feilchenfeld. Kittler. Kuttner. Meyer, 
Uehrick, DomLrowski. Romann und Wichert. Aus 
Antrag des Stv. S c h e i d l i n g  werden durch Zu­
ruf die Genannten wieder-, anstelle des ausgeschie­
denen Stv. Uebrick Stv. Richard Krüger neu­
gewählt. 6) Bildung des Finanzausschusses. Die 
bisherigen Mitglieder waren die Stvv. Wendel, 
Dreyer, Radkke. Gerson. Kube. Raapke und Matthes. 
Aus Antrag des Stv. P a u l  werden durch Zuruf 
die Genannten wieder-, anstelle des verstorbenen 
Stv. Wendel Stv. Scheidling neugewählt. e) Die 
Kommission für die Bersaumnisstrafen. bestehend 
aus den Stvv. Hermann Krüger. Thomas und Sieg, 
wird durch Zuruf wiedergewählt.

Wahl eines ProvinziallandtagsaLgeordnete«.
Hierauf fand, unter Vorsitz des Oberbürgermeisters 
Dr. H a s s e ,  eine gemeinsame Sitzung des M a­
gistrats und der Stadtverordneten statt zur Vor­
nahme der Wahl eines Ersatzmannes für den ver. 
storbenen ProvinziallandtagsäLaeordneten Stadtrat 
J l l g n e r  für den Rest der Wahlperiode 1912— 
1917. Zu Beisitzern werden bestellt die Stvv. Dom- 
browski» Schlee und Kittler. zum Schriftführer 
Stadtrat Dr. Goerlitz. Die Wahl hatte das Ergeb­
nis. daß Stadtrat Gustav Weese mit 43 Stimmen 
gegen 3» die auf den VorstHer Gebeimen Justizrat 
Trommer, S tadttat Laengner und Stadttat Mallon 
entfielen, gewählt wurde. Stadtrat W e e s e :  I n  
Erinnerung, daß die städtischen Körperschaften einst 
auch meinen Großvater als Vertreter der Stadt in 
den Vrovinziallandtag entsandt haben, nehme ich 
die Wahl mit besonderem Danke an.

Wahl eines Stadtrats.
Es folgt 5) die Ersatzwahl für den am 5. Ju li IlllL 
verstorbenen S tad tta t Heinrich J l l g n e r  für dev 
Rest der bis zum 15. Mai 1921 laufenden Wahlzeit, 
nachdem auch noch der später erschienene wieder­
gewählte Stv. Krause eingeführt und verpflichtet 
worden. Im  ersten Wahlgang erhielten Stv. Ro­
mann 18, Stv. Konrad Schwartz 17. Stv. Dom- 
browski 1 Stimme. I n  der Stichwahl wurde Stv. 
Romann mit 20 Stimmen, gegen 16. die auf Stv. 
S.bwartz entfielen, zum unbesoldeten S tad tta t ge­
wählt. — 6) Berückt der Revisionskommission Übel 
das Ergebnis der Prüfung der
Bilanz und Gewinn- und VerlustreKnung der 

Lebens- und FuLLermittelversorgung
und der Zusammenstellung sämtlicher Kriegs 
ausgaben und Erstattungen. Berichterstatter Sttx 
M a t t h e s :  Als der Magistrat verpflichtet wurde, 
Nahrungsmittel für die Stadt zu beschaffen, betrat 
er ein Gebiet, das ihm bisher fremd war. Wenn 
der städtische Handel, der sich im Laufe der Zeit 
herausgebildet, so gut funktionierte, so ist dies vor­
nehmlich zwei Männern zu danken: den Stadträten 
Ackermann und Mallon, die geleistet haben, was



wenige an ihrer Stelle geleistet hätten. Nach den 
neuesten Äußerungen des Herrn von Batocki soll 
nun auch der HandeLsstanb mit herangezogen wer­
den, um der schwierigen Aufgabe voll gerecht zu 
Werden. Zum Bericht übergehend, bemertt der 
Sprecher, daß er einen vollgiltigen kaufmännischen 
Bericht, wie er ihn gewünscht hätte, nicht geben 
rönne, da dazu eine dreimonatige Arbett nötig ge­
wesen wäre, zu der ihm die Zeit nicht zu Gebote 
gestanden. Er überlasse es der Versammlung, dar­
über zu beschrieben, ob eine eingehendere Prüfung 
'^Arnden solle. Der vorliegende Rechnungs­
abschluß ist von Herrn Buchhalter Siebert gefertigt, 
und zwar zunächst für die Zeit vom 1. August 1914 
brs 15. August 1915. Danach verbleibt ein Gewinn 
von 89 570 Mark. Einen Verlust hat die Stadt 
beim Kartoffelhandel gehabt. Es sollten Kartoffeln 
ln der Menge beschafft werden, daß auf den Kops 
täglich dreiviertel Pfund entfielen. Auf die Auf­
forderung, die in den einzelnen Haushaltungen vor­
handenen Mengen Kartoffeln anzumelden, erfolgten 
unzutreffende Anmeldungen, die keine besonderen 
Vorräte ergaben. Infolgedessen wurde die volle 
Menge Kartoffeln beschafft. Als sie dann ange­
boten wurden, fanden sich nicht genügend Abnehmer, 
auch für billiges Geld nicht, scwaß die Kartoffeln» 
die für 8,50 Mark eingekauft waren, schließlich für 
3 ^ —4 Mark nach auswärts verkauft werden müß­
ten. Wenn also ein Verlust entstanden, so trifft 
der Dorwurf eher die Bürgerschaft als den Ma- 
mstvat. Der Gesamtverlust betrug 31443 Mark. 
Gin Überschuß wurde erzielt besonders an Grütze, 
da diese sehr im Preise stieg, ferner an Weizen, 
Roggen. Kohl, Petroleum. Kleie, Fleisch und Kar­
toffelmehl; Verluste brachten außer den Kartoffeln 
die leicht verderbenden Wruken. Käse uitt> Heringe. 
Der Verlust an Heringen. 2300 Mark, ist jedoch 
darauf zurückzuführen, daß diese unter dem Ein­
kaufspreis abgegeben wurden. Die Rechnung 
schließt mit einem Gewinn von 122 600 Mark ab. 
Nach dem Bericht über das zweite Jah r 1915—16 
ist ein Gewinn von 117 876 Mark erzielt, doch sind 
von dieser Summe die Unkosten noch in Abzug zu 
Lnngen. Verluste brachten Kohlen, die durch dre 
Witterung litten s13 000 Marks. Kartoffeln, Käse, 
Gemüse. Obst. Fleisckckonserven, von denen manches 
verdarb, was unabwendbar, Heringe und Gersten- 
mehl. da auch dieses unter dem Einkaufspreis ab­
gegeben wurde, um die Dackware nicht zu verteuern. 
Sunpenmehl fand keine Abnehmer und wurde zu­
rückgesandt; auch Rauchfisch einzuführen mißlang. 
Futter war nur schwer und teuer zu beschaffen. 
Überschüsse brachten Roggenmehl (39 000 Marks, 
Kaisermehl, Salz. Erbsen, Reis. Kaffee. Zucker, 
Fleisch. Kartoffelmehl. Die Ausgaben betrugen
1915 600 Mark. die Einnahmen 2 256 800 Mark. 
sddaß ein Bestand von 341 200 Mark verbleibt. 
Berichterstatter logte sodann noch einen Kassen- 
adschluß von Bürgermeister Stachowitz vor. Danach 
hat der Krieg bisher für die Stadt 650 000 bis 
700 000 Mark Kosten verursacht, die zumteil durch 
erzielte Gewinne gedeckt find. Da die Summe von 
1500 000 Mark für Kriegsfürsorge bewilligt ist, so 
wird es einer weiteren Bewilligung nicht bedürfen. 
Der Umsatz der drei Verkaufsstellen in der Wind-. 
Bäcker, und Eoppernikusstraße betrug bis 15. August
1916 insgesamt 653 000 Mark. Stv. D r e y e r :  
Die beiden Stadträte haben eine Riesensumme von 
Arbeit geleistet, für die wir dankbar find. Der Be­
richt ist iedoch nur zur Kenntnis zu nehmen, da zur 
gründlichen Prüfung wohl die Zeit gemangelt h<tt 
Um die Entlastung auszusprechen. fehlen die Unter­
lagen. Es fehlt eine verantwortliche Prüfnngs- 
stelle. Ich mochte deshalb empfehlen, die Prüfung 
durch einen vereidigten Bucherrevisor vornehmen 
zu lassen. Sonst schleppen sich etwaige Versehen 
jahrelang hin. Die paar tausend Mark Kosten 
fallen hierbei nicht ins Gewicht. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  Die Angaben des Stv. Matches 
können mißverstanden werden. Die Belege sind 
mrturlich vorhanden, da das Amt alle Belege an 
die Kammereikasse gibt und dve Belege auch durch 
die Kalkulatur gehen, wo sie rechnerisch geprüft 
werden. Daher ist wohl nicht mehr nötig, noch eine 
Kontrolle durch einen Revisor auszuüben. Es geht 
hier wie bei einem großen Bau, die Entlastung 
kommt erst am Schlüsse. Dann muß die Arbeit 
geleistet werden. Diese Schlußentlastung ersetzt das. 
was der Stv. Dreyer will. Worauf es ankommt, 
ist die Frage: wie stellt sich die Lebensmittel­
versorgung für Thorn? Die Antwort ist: auf 
400 000 Mark; das kostet Thorn der Krieg. Kriegs­
schaden, wie Steuerausfälle. find jedoch noch nicht 
einbegriffen. Das Bild ist kein unerfreuliches, zu- 
mal auch in Anschlag zu bringen ist, daß Lebens- 
mittel unter dem Einkaufspreis verkauft worden

Die Ausgabe ist geringer, als man befürchtete. 
S tn  A r o n s o h n  ist von dem Ergebnis befriedigt. 
Rresige Gewinne zu erzielen sei nicht die Absicht 
gewesen. Angemessene Überschüsse find jedoch dank­
bar zu begrüßen, da fie die Mittel liefern zu Vreis- 
ermaßigungen von Waren für die weniger Bemit­
telten. Der Fehler, den Handelsstand auszuschalten, 
sollte rn Zukunft vermieden werden. Doch ist es 
notwendig, daß die städtische Verwaltung die Kon­
trolle behalt über das, was heranzuschaffen und wie 
es zu verwenden ist. Das kann dem freien Handel 
nicht überlassen werden, da die Waren sonst nach 
auswärts geschickt werden, wenn dort belfere Preise 
erzielt werden. Besonders ist dafür zu sprgen. daß 
wir bei der Versorgung mit Milch und Früh- 
karto^eln nicht zu kurz kommen. Auf Anfragen 
oes Redners teilt Bürgermeister S t a c h o wi t z  mit. 
^ ß  die Stadt eine Knochenmühle angeschafft, um 
Knochenmehl herzustellen, die Knochen dann aber 
beschlagnahmt wurden. Jetzt find die Knochen 
rviwer freigegeben und werden zur Fetibersitung 
verwertet. Stv. D r e y e r  erklärt sich für befrie­
digt; er überlalle es dem Berichterstatter Matthes. 
der fich^seiner Anficht angeschlossen hatte. Antrage 
auf Prüfung zu stellen. Stv. Iustizrat S c h l e e :  
Die Kaufmannschaft könnte herangezogen werden: 
daß Lebensmittel nach außerhalb gehen, halte ich 
für ausgeschlossen. M it dem Fettgewinn aus 
Knochen find anderwärts MiMonengewinne erzielt 
worden. Der Bericht ist befriedigend, die Sache 
kaufmännisch gut kalkuliert. Den beiden Herren 
find wir Dank schuldig, ebenso Herrn Siebert für 
die übersichtliche Darlegung. Eine weitere Prüfung 
ist wohl unnötig, da es selbstverständlich ist. daß die 
Belege vorhanden und auch geprüft find. OL die 
Einzelgeschäfte richtig abschlössen find, zu den da­
mals richtigen Preisen, könnte auch nur durch eine 
TreuhandgeseMchaft festgestellt werden. Vorläufig 
ist aber eine Prüfuna noch nicht nötig, da wir noch 
mitten in den Geschäften stehen. Anerkennung ver­
beut auch, daß in Thorn mit geringen Mitteln 
Großes geleistet ist. Ich beantrage, für heute sich 
mit der Kenntnisnahme zu begnügen. Oberbürger­
meister Dr. Ha s s e  weist auf die schwieriaen Ver­
hältnisse hin. die für die Stadt durch die alle Plane 
kreuzenden Beschlagnahmen entstanden. Auch bei 
ber Schweinezucht ist es so gewesen. Was die Be- 
kE gung  des Handels betrifft, so mußte dieser aus- 
Mchg^tet werden, da die Stadt manche Waren mit 

verkauft, was dem Handel nicht zugemutet 
rvewerr kann. Herr von Batocki wird auch schwer­

lich das ganze System umwerfen, das würde zu 
einer Katastrophe führen. Der oberste Grundsatz ist. 
für die Gesarntbevölkerung zu sorgen. Sie können 
uns glauben, daß wir uns nicht danach reißen, ein 
großes Warengeschäft zu betreiben. W er es war 
nicht zu umgehen. Stv. N o m a n n  macht darauf

gespeichert seien. Eine Anfrage des Stv. P a u l  
betreffend Mangel an Kleingeld wird durch Zuruf 
vom MagfftratsLische erledigt, daß die Beschaffung 
von Kleinpapiergeld als Ersatz bereits im Werke 
sei. Berichterstatter Stv. M a t t h e s :  Nachdem 
die Versammlung eins weitere Prüfung nicht für 
notwendig erachtet, liegt für mich keine Ver­
anlassung vor. einen dahingehenden Antrag zu 
stellen; eine Nachprüfung der Preiswürdigkeit der 
eingekauften Waren wäre. da die Preise sich über­
stürzten. ietzt auch nicht mehr möglich. Stv. Sani­
tätsrat W ö l p e  hofft, daß auch den Kindern vom 
7. Jahre ab Milch geliefert werden könne. Bürger­
meister S t a c h o w i t z  bemerkt noch, daß in der 
Summe für Kriegsausgaben. 750 009 Mark. auch 
die KriegSunterstützringen in Höhe von 300 000 Mk. 
einbegriffen find. Stv. Paul M e y e r  nimmt den 
Antrag Dreyer auf. Ne Rechnung durch einen ver­
eidigten Bücherrevisor nachprüfen zu lassen. Die 
Prüfung durch die Kalkulatur sei doch nur eine 
oberflächliche, da es hierzu auch an Zeit gebricht; 
es könnten Rechnungen doppelt zur Zahlung ange­
wiesen sein. Die Prüfung müsse jetzt vorgenommen 
werden. Der Antrag wird mit 17 gegen 8 Stim­
men angenommen.

Den Vorsitz übernimmt der stelln. Stv.-Vorsteher. 
— 7) Zustimmung zur

Verlängerung des Pachtvertrages 
mit dem TheaterdirMsr HaßkerL

über das Stadttheater für die Dauer von S Jahren. 
Berichterstatter Stv. F e i l c h e n f e l d :  Bei der 
Beratung im Ausschuß wurde die Frage aufge­
worfen. ob es nicht zweckmäßig wäre. den Vertrag 
nur auf ein Jah r zu schließen. Da dieser Vertrag 
indes nicht anderen gleichzustellen ist und dem 
Theaterdirektor schon wegen des leichteren tzeran- 
bekommens von Kräften an einem längeren Ab­
schluß liegt, möchten wir diesen mit drei Jahren 
bestehen lassen. Von den zumteil einer Änderung 
unterzogenen Vertraasparagraphen find hervorzu­
heben 8 2» der zur Bedingung macht, einmal nach 
Beendigung der Spielzeit eine gute Monatsoper 
zu bringen. (Zuruf vom Magistratstisch: Einmal 
während der ganzen Spieldauer von drei Jahren!) 
Die Bestimmungen über die Unterhaltung des 
Theaters bleiben unverändert bestehen. Für den 
Restaupationsbotrreb werden jährlich 150 Mark 
vergütet. Von einer zu 8 7 Lstr. die Führung kauf­
männischer Bücher durch den Theaterdirektor vorge­
schlagenen redaktionellen Änderung ist Abstand ge­
nommen. Die Bestimmungen bezüglich iährlicher 
Erneuerung des Fundus von 20 000 Mark mit 
1500 Mark bleiben bestehen. Von der Einführung 
einer bei eventueller Nichterfüllung des Vertrages 
durch Herrn Tbsaterdirektor Haßkerl wirksam wer­
denden Konventionalstrafe ist abgesehen, da dem 
Theaterdirektor volles Vertrauen entgegengebracht 
wird. 8 18 des Vertrages hat folgende Fassung: 
Die Stadt zahlt dem Theater-'rektor für iede Spiel­
zeit einen Zuschuß, und zwar bis zur Höhe der ein­
genommenen Lustbarkeitsstower. mit der Einschrän­
kung. daß -derjenige Betrag in Abzug kommt, um 
den der Reingewinn des Direktors nach der vorzu­
legenden Wi-echnung den Betrag von 7500 Mark 
übersteigt. Um diesen Betrag kürzt sich der Zuschuß 
I n  seiner Abrechnung darf der Theaterdirektor, 
um eine Schmälerung des Reingewinnes zu ver­
hüten. keinen Gagenbetraq für sich selbst und ferner 
für Neuerungen und Ergänzung seines Fundus 
nicht mehr a^s 2000 Mark einsetzen. — Stv. P a u l :  
Vor einem Jabre regte ich an. den Zuschuß in der 
Weise zu gewähren, daß dem schlecht besoldeten 
Thsaterrmrsonal Zuwendungen gemacht werden, mit 
welchem Vorschlags ich indes weder beim Magistrat 
noch Lei Herrn Theaterdirektor Haßkerl GogenlmLe 
fand. Letzterer gab an, eine Unterstützung der M it­
glieder sei nickt notwendig, da fie mit den Sätzen, 
von denen keiner unter 100 Mark betrage, aus­
kommen könnten. Es ist aber doch zu berücksichtigen, 
daß für Versicherungen, Kleider usw. mindestens 
25 Prozent von der Gage abgehen: außerdem trifft 
die Angabe bezüglich der §whe der Gagen auch nicht 
zu. da ich selbst in einen Vertrag, der auf 85 Mark 
lautete, Einsicht nehmen konnte. Wie hiermit ein 
gebildeter Mensch auskommen soll. ist unverständlich. 
Der Theaterdirektor machte weiter den Einwand, 
er zahle keine Kriegsgagen und überschreite über­
dies den Gagenetat, der ihm von der Stadtverwal­
tung vorgeschrieben ist. Es trifft zu, daß, wie rrrch 
überall nicht mehr. hier keine Kriegsgagen gezahlt 
werden: aber es kommen Mindestsätze in Anwen­
dung, die aus denselben Stand heruntergehen. 
(Hierzu verliest Stv. Paul als Bestätigung ein 
Engagementsschreiben aus der Spielzeit 1916.) Ich 
habe den Wunsch, daß unsere ThsaterkommWon sich 
gründlicher mit den Besoldungsverhaltnissen des 
Theaters beschäftigt; denn wir haben die heilige 
Verpflichtung, zu sorgen, daß wenigstens die sozialen 
Gesichtspunkte befolgt werden, die wir an anderer 
Stelle mit Zwang durchsetzen. Im  Theaterausschuß 
befindet sich auch ein Schauspieler als Vertreter 
des Personals; wird dieser zu den Besprechungen 
hinzugezogen? (Zuruf: Es wird kein Gebrauch 
davon gemacht!) Das geschieht nicht» weil der be­
treffende Vertreter aus diesem Grunde kein Engage­
ment mehr zu bekommen fürchtet. Ich beantrage, 
daß in den Ausschuß neben den Herren eine Dame 
mit Sitz und Stimme als beratende Stelle für die 
weiblichen Schauspieler gewählt wird, und ferner, 
inanbetrackt des guten Geschäfts, das die Theater- 
direktion fortlaufend macht, den 8 18 ganz zu 
streichen und jeden Zuschuß zurückzuziehen. Bürger­
meister S t a c h o w i t z :  Ich kann es nicht richtig 
finden, mit solchen Mitteln Stimmung gegen die 
Theaterdirektion zu machen und sich dabei auf An­
gaben zu stützen, die seinerzeit von zwei nur zeit­
weise am Theater beschäftigten Damen gemacht 
wurden und die nachgewissenermaßen falsch find. 
Zu der Äußerung, daß Herr Theaterdirektor Haß- 
kerl keine Kriegsgagen, aber diesen gleichkommende 
Mindersätze zahlt, kann ich an Hand der aus jeder 
Spielzeit vorliegenden sämtlichen Einzelverträge 
nachweisen, daß die Gagen eher höher als geringer 
wurden und kein Satz unter 100 Mark vorhanden 
ist. Die Bezieher dieser Sätze find aber als ler­
nende Personen anzusehen, und daß solche auch in 
anderen Berufen keinesfalls höhere Gehälter be­
ziehen, dürfte bekannt sein. Außerdem hat der 
Theaterdirektor 1000 Mark Weihnachtsgratifika­
tionen aufgewendet und zwei Benefize mit zusam­
men etwa 2000 Mark vorgesehen. Diese 3060 Mark 
find für den gebenden Teil schon ein ziemlich großer 
Betrag. Bezüglich der Kommisfionsberatung-en ist 
der Schauspieler-Genossenschaft Teilnahme hieran 
nahegelegt worden; wenn von der Einladung kein 
Gebrauch gemacht wurde, so wird ein Bedürfnis 
hierzu nicht vorliegen. Die Grundfrage der Ein­
mischung des Magistrats m die Gagenverhaltnisse

des Theaters muß verneint werden, einmal, weil 
die fernstehende Haltung dem Direktor gegenüber 
unbedingt gewahrt bleiben muß, und zweitens, 
well bei Eingehung direkter Verpflichtungen dem 
Thoaterpersonal gegenüber diese sich ins Uferlose 
erstrecken würden. Zu dem angeführten guten 
Geschäft des Theaters ist zu bemerken, daß der 
Direktor 50 000 Mark verloren hat. und daß der 
Gewinn, z. V. des Vorjahres, nur angemessen ge­
wesen ist. Im  übrigen ist der Zuschuß, der bei 
Einführung der LusLbarkeitssteuer mit 6000 Mark 
beziffert worden, nur als Gegenleistung für den 
Verlust anzusehen, der der Direktion durch die not­
wendige Herabsetzung der Kartenpreise erwachsen 
und mit 7500 Mark, wie im Vertrag angesetzt, durch­
aus gerechtfertigt und nicht zu hoch ist. Ich bitte 
um Zustimmung nach dem Vertragsantrage. Stv. 
A r o n s o h n : Der Anficht des Stv. Paul, daß wir 
gegen das Platzgreifen unwürdiger Verhältnisse 
beim Theater Stellung nehmen müssen, bin ich auch, 
aber in der Gagenfrage können wir dies nicht durch 
direkte Zuschüsse, da sich daraus nur Mißhelligkeiten 
rffw. ergeben würden. Eine Regelung versucht ja 
schon der Vertrag, indem er als MindestbeLraa sämt­
licher Gagen 60 000 Mk. feststellt und den Theater- 
drrektor zur Vorlegung der Vortrage an die Depu- 
tatwn verpflichtet. Zu 8 18 möchte ich bemerken, 
daß Lei der Fassung zweifellos ein Mißverständnis 
unterlaufen ist. Ich wollte mit dem Paragraphen 
dem Theaterdirektor ein Mindesteinkommen sichern, 
wofür 7500 Mark angenommen wurden, die aus 
der Lmtbarkeitssteuer gedeckt werden. Der P a ra ­
Graph besagt aber, daß die Steuer im Prinzip dem 
Theater zufließen soll, was nicht der Sachlage ent­
spricht. Die Steuer ertrage gehören der Stadt, und 
die Verwendung bleibt ihr überlassen. Ich bitte 
um Wanderung des fraglichen Passus in folgender 
Form: Sofern die Reineinnahme 7500 Mark nicht 
erreicht zahlt die Stadt die Differenz aus der Lust- 
LarkerLssteuer. Stv. M e i n a s :  Bei der Pacht- 
verlänaerrmg der Stadt Vromberg mit dem Direktor 
ihres Stadtth^aters sind die Ausgaben für die 
Feuerwache. Reinigung der Bürgersteige usw. zu 
den Larten des Direktors geschlagen, welcher ab 1M8 
auch noch 3000 Mark zum Fundus beizutragen hat. 
Hieraus erhellt, daß unsere Vertragsbedingungen 
viel zu sehr den Vorteil des Direktors wahrnehmen, 
weshalb ich gegen den Zuschuß stimme. Bürger­
meister S t a c h o w i t z :  Auf auswärtige Verhält­
nisse und Zahlenangaben bei nicht genauer Kennt­
nis zurückzugreifen, ist sehr verfänglich und irre­
führend. Wie ich weiß, erhalt der Vromberger 
Theaterdirektor einen Staatszuschuß von 10 000 
Mark. wozu, wie ick glaube, die Stadt noch 5000 
Mark hinzuzahlt. Was die Fassung des 8 18 an­
langt. so ist diese nach dem Beschluß der Deputation 
richtig festgesetzt. Die Befürchtung des Stv. Aron- 
sohn, es könnte, wenn die LusLbarkeitssteuer höher 
ist. eine Zuschußleistung über den Betrag von 7500 
Mark hinaus angenommen werden, kann garnicht 
eintreffen, denn rvenn die Lustbarkeitssteuer hoch ist. 
ist auch die Einnahme des Direktors hoch; die 
Steuer ist nur ein Ausgleich der Einnahmen des 
letzteren. Stv. D r e y e r :  Der Theater-Etat ent­
hält noch soviel gründlich durchzusprechende Punkte, 
daß ick mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit um 
Zurückstellung weniger wichtiger Verhandluiras- 
gegenstände und Vertagung der Theater-Debatte 
bitten möchte. — Der Bsrtagungsantrag wird von 
der Mehrheit angenommen. —- 8) Zustimmung Zur 
Bereitstellung von 30—35 000 Mark zur

Errichtung einer Schweinemästerei
in Verbindung mit dem städtischen Schlachthofe. 
Berichterstatter Stv. K ü b e : Da der von der Stadt 
beabsichtigte Abschluß auf Lieferung von Schweinen 
mit einem Master an der Ablehmrng der zustän­
digen Provinzialstelle scheiterte, soll nunmehr eine 
städtische Schweinemästerei mit mindestens hundert 
Schweinen eingerichtet werden, wozu Herr Schlacht- 
hauÄürektor Kolbe die Voranschläge fertigstellt. 
Für die Ausgaben hierzu sind insgesamt 30800 
Mark aufgerechnet, nämlich für den Einkauf von 
100 Schweinen von 80—100 Pfund Lebendgewicht 
10 000 Mark, Stelleinrichtungen 2000 Mark, Futter­
mittel, Blutmehr. KüchenaLfälle 12300 Mark. 
Transportkosten 2000 Mark. FutterzuLereitunq usw. 
1000 Mark, Streu 100 Mark. Arbeitskräfte 1800 
^ ^ '  Unvorhergesehene Ausgaben und Verluste 

Mark. Die nach halbjähriger Mästung ge- 
schlachteten Schweine würden Lei je 200 Pfund 
Schlachtgewicht zu 1Z0 Mark für das Pfund eine 
Gesamteinnahme von 30 000 Mark ergeben, womit 
das Gleichgewicht zu den Ausgaben hergestellt wäre. 
Bemerkt sei noch. daß die Einrichtung der Mästerei 
Nicht den Vorteil der Stadt anstrebt; der Ausschuß 
empfiehlt daher Bewilligung von 35 000 Mark 
Kosten. Stv. D o m b r o w s k i :  Das Unter­
nehmen des Magistrats ist dankenswert, umsomehr, 
als nicht beabsichtigt ist, Gewinne zu erzielen, son­
dern die Bevölkerung nur mit dem mangelnden 
Schweinefleisch zu versorgen. Wie mir aber 
bekannt ist» hat der Präsident des KriegHernah- 
rungsamtes von Batocki empfohlen, die heran- 
g^ogenen Schweine, selbst von über 1 Zentner, 
wegen Futtermangels zu schlachten: da weiß ich 
nicht, ob der Stadt zur Mästung geeignete Futter­
mittel zur Verfügung stehen werden. Wohl ist im 
Berwaltungsaussckuß erklärt worden, daß die Ge­
währung von Futtermitteln in ausreichender 
Menge zugesichert sei; doch möchte ich dieses auch 
hier bestätigt wissen, da ich mir nicht denken kann, 
daß man den kleinen Mastern das Futter vorent­
halten würde, wenn es für das Mastungs- 
unternshmen der Stadt in dem erforderlichen 
Maße bereitgestellt werden könnte. Bürger­
meister S t a c h o w i t z :  Ein glänzendes Geschäft ist 
-ei dieser Vorlage nicht gedacht; der Gewinn der 
Stadt liegt darin, daß das einzelne Stück Vieh 
weitgehsndst gemästet werden kann. wahrend bei 
Bezügen von Mastern das vorhandene M aterial ab­
genommen werden muß. ob es fett ist oder nicht. 
Die Fütterung ist gesichert durch Abfälle aus dem 
Schlachthaus? rnH> aus der Stadt; die Zufichevung 
einer Gesellschaft, die darüber zu verfügen hat. ist 
ebenfalls gegeben. Ich Litte um Annahme der Vor­
lage. — Die veranschlagte Summe von 35 000 Mark 
wird einstimmig bewilligt.

Wegen der vorgerückten Zeit vertagte sich hier­
auf die Versammlung. — Schluß 8 Uhr.

Wissenschaft und Kunst.
Der M aler Hans Bsrchardt ist in Mün­

chen im Alter von 51 Jahren g e s t o r b e n .  
Borchardt, ein geborener Berliner, war Mei­
sterschüler von F. v. llhde und hat sich be­
sonders durch seine feinen Interieurs einen 
geschätzten Namen Erworben. Die neue Pinako­
thek besitzt ein Bild von ihm „Der Brief"; im 
Jahre 1905 erhielt er die kleine goldene 
Medaillo

Zur Lelterlu der Polnischen Abteilung der 
Berliner königlichen Bibliothek ist Dr. phil. 
Franziska Baumgarten, die Vorsitzerin des 
Berliner Hilfskomitees für Polen, ernannt 
worden. I n  dieser Abteilung sollen fortan 
sämtliche Gebiete des polnischen Schrifttums 
berücksichtigt werden.

Geheimrat Pros. Dr. Richard Schröder, 
der Senior der juristischen Fakultät der Hei­
delberger Universität, ist im Alter von 78 
Jahren an einem Nierenleiden g e s t o r b e n .  
Sein Spezialgebiet war deutsche Rechtsge­
schichte, bürgerliches und Handelsrecht. Er war 
Ehrendoktor der Universitäten Eöttingen und 
Münster und Mitglied des bayerischen Maxi­
milian-Ordens sowie vieler wissenschaftlicher 
Akademien. Seine Hauptwerke sind sein vier- 
bändiges „Ehe- und Eüterrecht« sowie sein 
Lehrbuch der deutschen Rechtsgsschichte.

Theater und  Musik.
Professor R  chard Schmidt, einer der 

ältesten Berliner Musiker, ist an den Folgen 
einer schweren Lungenentzündung ge starben.  
Kenner alter uud neuer Musik, war er ein 
eifriger Vorkämpfer Richard Wagners. Un­
vergessen sind, so schreibt die „Voss. Ztg.", 
auch seine Verdienste um die musikpädagogi- 
schen Bestrebungen sowie die Gründung der 
Musikerpensionskasse und alles, was mit der 
sozialen Stellung der Tonkünstler zusammen­
hängt.

Mannigfaltiges.
( E i n W a r e n b e t r u g )  in Höhe von 

210000 Mk. ist gegen die Stadtgemeinde 
N e u - K ö l n  verübt worden. Der Vorsteher 
der Abteilung für Lebensmittelsachen erhielt 
von einem ihm geschäftlich bekannten öster­
reichischen Soldaten Sch. ein Angebot von 
einem Waggon Plockwurst aus Holland, das 
später noch auf einen Waggon geräucherten 
Speck ausgedehnt wurde. Der Magistratsbe- 
amte kaufte beide Waggons, nachdem sich Sch. 
noch auf einen Oberleutnant H. und einen 
Kaufmann R. berufen hatte. Die Waggons 
sollten auf Militärfrachtbrief laufen und zum 
Versand fertig auf dem Bahnhof Aachen ste­
hen. Als sich die Ankunft verzögerte, fragte 
der Käufer in Aachen an, wo nichts von sol­
chen Waggons bekannt war. Die Betrüger 
sind nach Erhalt des Kaufpreises von 210008 
Mark verschwunden.

( S c h w e r e  E x p l o s i o n  i n  D a r m ­
stadt . )  I n  der Eisenbahnzentralwerkftätte 
zu Darmstadt wurde, bei der Explosion einer 
Sauerstoffplatte einem Arbeiter der Kopf 
vom Rumpfe gerissen. Zwei andere wurden 
tödlich verletzt.

( S i e  w o l l e n  i h r  B i e r ! )  Aus Jena 
wird der „Voss. Ztg." gemeldet: Die Arbei, 
ter einer Jenaer Brauerei stellten am Frei­
tag mitten im Betrieb die Arbeit ein, weil 
die Brauereien die infolge Malzmangels der 
Allgemeinheit auferlegte Beschränkung des 
Biergenusses auf die Arbeiter ausgedehnt 
hatten. Denen standen täglich je 5 Liter zu, die 
auf 2 Liter herabgesetzt wurden. Für den 
Ausfall von 3 Litern sollten die Arbeiter in 
bar entschädigt werden, was sie aber ablehn­
ten. Ein weiteres Zugeständnis auf 3 Liter 
täglich und Entschädigung für die übrigen 
2 Liter wurde nach wiederholter Verhandlung 
von den Arbeitern ebenfalls abgelehnt und 
die Arbeit niedergelegt. —  Nach einer wei­
teren Meldung haben die Streitigkeiten mit 
einem vorläufigen Erfolg der Arbeiter geen­
det. die ihre fünf Liter Bier für den Tag 
weiter erhalten. Damit sie ihre Heeresauf­
träge ausführen konnten, haben die Brauereien 
nachgegeben.

( U n g e w ö h n l i c h e  P r e i s e )  werden 
zurzeit für Fuchsfelle gezahlt. Vor 10 Jahren 
konnte man ein Fell für etwa 4 Mark er­
halten, in den letzten Jahren stieg der Preis 
schon auf 12— 14 Mark, und jetzt wird es 
mit 22— 24 Mark bewertet.

( K e i n  P i l s n e r B i e r . )  Ein Jammern 
und Klagen hebt bei der Schar der Liebhaber 
des berühmten Pilsner Trankes an. Wie näm­
lich aus dieser Bierstadt gemeldet wird. ha­
ben die dortigen Brauereien vorläufig ihren 
Betrieb eingestellt.

( V e r m i ß t e  H o c h t o u r i s t e n . )  Seit 
dem 30. Dezember werden zwei jugendliche 
Wiener Touristen, Rudolf Zawada und Otto 
Borusik. die einzigen Söhne zweier Witwen, 
die trotz mehrfacher Warnung eine Partie 
auf das Hochtor unternommen hatten, ver­
mißt. Da die Suche nach ihnen ergebnislos 
blieb, find sie wahrscheinlich im Schneesturm 
verunglückt.

( H e i m k e h r  a u s  E n g l a n d . )  Sonn- 
abend sind in Vlisfingen mit dem Pofldampfer 
„Prinz Hendrik" 40 deutsche Zivilinternierte 
aus England angekommen.

( S t u r m e  i n Q u e e n s l a n d . )  Wirbel- 
stürme von noch nie gekannter Stärke haben 
in Nord- und Zentral-Qusensland ungeheuere 
Verheerungen angerichtet. I n  der Stadt Ther- 
mont allein sind Hunderte von Personen von 
den Fluten hinweggeschwemmt worden, über 
50 Leichen hat man bisher geborgen.



Bekanntmachung.
L  Nr. 15.

Nachdem der Bundesrat die Verordnung vom 11. 12. 1916 
(R.-G.-Bl. S. 13öS) über die Ersparnis von Brennstoffen und 
BeleuchLnngsmitteln erlassen hat, wird die für den Korpsbezirk er­
lassene Bekanntmachung vom 30. 9. 16, betreffend den 7 Uhr- 
Ladenschluß und Lichtreklame, ausgehoben.

Diese Bekanntmachung tr itt m it der Veröffentlichung inkrast. 
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n b u r g  den 6. Januar 1917.
SLellvertreiendes Generallommalldo 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Eulm  
und Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. dl. 1200/12. 16 L.. I I .  4. Bst. Nr. 49 g.

M it  dem 12. Januar 1917 tritt eine neue Bekanntmachung, 
beir. Beschlagnahme und Bestandserhebung von Calcium-Karbid, 
inkrast.

Die Einzelheiten der Bestimmungen über Beschlagnahme und 
Meldepflicht, sowie über die Pflicht zur Lagerbuchführung und 
Auskunstserteilung, ferner über die besondere Veränderungs- und 
Verfügungserlaubnis usw. sind aus der Bekanntmachung selbst zu 
ersehen, die in den Regierungsamts-, in Kreisblättern und durch 
Anschläge veröffentlicht ist.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 8. Januar 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm  

und Marienburg.

Bekanntmachung.
Die Feuerversicherungsbeitrage 

für die bei der städtischen Ferrer- 
Sozietät versicherten Baulichkeiten 
sind nach §8 5 und 6 des Statuts 
im Laufe des Monats Januar 
jeden Jahres zu entrichten.

W ir ersuchen ergebenst um gefl. 
Zahlung der Beiträge nebst Reichs­
stempelabgabe bis 1. Februar d. Js. 
Nach diesem Tage t r i t t  Beitreibung 
im Zwangsverwaltungsverfahren 
ein.

Thorn den 4. Januar 1917.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Für den Rangierbetrieb auf der 

Uferbahn wird zum sofortigen 
E in tr it t ein Maschinist gesucht, 
welcher m it der Führung einer 
Benzol-und Dampfmaschine voll­
ständig vertraut ist. Meldungen 
find sofort an den Magistrat ein­
zureichen, persönliche werden auch 
Lei dem Stadtbauamt angenom­
men.

Thorn den 8. Januar 1917.
Der M agistrat.

W W W  M M

Schreiber 
und Boten

M ä nne r) werden gesucht.
Meldung beim

MiMarbauamt l l ,
___________ Schmiedebergstraße 3.

N0I2 - Verkauf
m dem

Forstrevier Siegsrnh.
Am M ittw o c h  den 17. J a n u a r 1917 

sollen von vormittags 10 Uhr ao im 
Gasthause des Herrn S a k e z e w s k i -  
Unislaw öffentlich meistbietend versteigert 
werden:

ca. 300 rm Birken- «nd 
Kiessrn-KloSen, 

ca. 250 rw  Birken- »vd 
Erien-Rnndknüppel, 

ea. 200 ria Birken- nnd 
Erlen-Reisig 3. K l.
Die Forstverwaltung.

__________ N tS I l iL N N .

I v l»  K1Z» L L e r f s r

SvrLiloUL
in  grösseren Partien, sovris rv a

allen L lss- 
anü Sras- 

Saalen
Zu äov keLtgesetLten M enstpre isev uuä 

b itte  um bemusterte ^.uxebote. 
LeriribluuF erko1§t per 8umme bei 

Hebervkibme cier ^Vsre.

S.8o rs i lo v 8! l i , W
8p 62ia1§esebLtt iu  lavävr. LLmereieu, 

________ASAr-uuZet 1885.

Karbid-Tisch-a. 
-KLchenlampev

enlpfiehit billig

Ll. krekes, Lulmsee,
»ötlchermarkt. —  Telephon N r. 1SS.

rnO K W iltk
fü r leichtere Arbeiten stellen w ir ein.

Meldungen im Geschäftszimmer der 
städtischen G a rte n v e rw a ltu n g , Brom - 
bergerstr.. Botanischer Garten.

stellen sofort ein

kosenau L ^iodsrl,
________ Baugeschäft.________

Maleigehillen
erhalten Beschäftigung bei

(S S b r '.  8 v l , L N v r ,  T h o r« . 
^  5Ueine Marktstrahe 9.

Vöckergeselle
kann sofort eintreten. Graudenzerftr. 170.

W ir suchen zum sofortigen E in tr itt oder 
per 1. A p ril fü r unser Kontor

m it guter Schulbildung.

L.vr-kwi1r,6.m.b.ll.,
Maschinenfabrik, Thorn.

m it guter Schulbildung. Sohn achtbarer 
Eltern, zum sofortigen A n tr itt für kauf. 

männisches B üro gesucht.

Maschinenfabrik, Thbrn-Mocker.

Suche sofort einen

mit guter Schulbildung bei freier S tqtion 
und Wohnung.

V. kTMkovski, Thslli,
_________ D rogen eu-xros.

2 NmlkhllW
sucht von bald

Mellienstr. 60.

Anen KntWer
und

r W ü t M i i«
sucht

S p e d it io n .__________

Kutscher ssi
F ra n z» 7

verlangt
M a uerstraße 56.

Nrbeitsburfche
erhält Beschäftigung bei

O lelbL '. 8 v k L i lS L '.  Malermeister, 
Thorn, Kleine Marktstr. 9.

VsterüMchtt HjWeO.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge­

mäß § 7, Abs. 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das Gouvernement bekannt:
Hilfsdienstpflichtige Personen nachstehender Berufe werden 

bei den militärischen Dienststellen des Standorts Thorn sofort 
angestellt:

Schreiber, Zeichner, Ordonnanzen, Burschen, Pferde­
pfleger, Kutscher, Bäcker, Fleischer, Schuhmacher, Schneider, 
Schmiede, Schlosser, Waffenmeister, Maschinisten, Klempner, 
Heizer, Tischler, Stellmacher, Sattler, Maler, Buchbinder, 
Elektrotechniker, Mechaniker, Monteure, Materialienver­
walter, Aufsichtspersonal in Lazaretten, für Schießstände 
und Artillerie-Depot, Krankenwärter, Kraftwagenführer, 
Feuerwehrleute, Personal für Küchen und Wäschereien, 
Personal für Nachtdienst (gediente Leute), ungelernte A r­
beiter.

Hilfsdienstpflichtige, die nach ihren körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten geeignet sind, diese Obliegenheiten zu übernehmen, 
werden hiermit aufgefordert, sich freiwillig beim Gouvernement 
Thorn, Meldestelle für den Vaterländischen Hilfsdienst (Baderstr. 
11, Zimmer 28) unter Vorlage von Ausweispapieren zu melden.

Entlohnung nach den ortsüblichen Sätzen. Bestehende Ver­
träge dürfen nur rechtmäßig gelöst werden.

Auf Z 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst wird 
verwiesen.

Thorn den 10. Januar 1917.

Gouvernement Thorn.

Wegen Todes meines Sohnes 
gegründete und seit 53 Jahren nur 
unternehmen für

beabsichtige 
m it bestem

ich das von m ir 
Erfolg betriebene

klsenkonstmMMM,
A ! I .  M M W M W

zu verkaufen.
Das Fabrik - Grundstück liegt an 4 Stratzenzügen. Es hat 

eine Größe von ca. 7000 Quadratmetern und ist außer den Fabrik­
anlagen m it 2 Wohnhäusern bebaut.

Die Fabrik ist m it neuesten Maschinen versehen und eignet sich 
infolge ihrer guten Lage für jedes geschäftliche Unternehmen.

Interessenten bitte ich, m it m ir in Verbindung zu treten.

Stadtältester Lodert U lk , Thorn.

Wruken L W L
Fernruf 135.

listest 0 s

^  o  r» ^

IIMM- M  flerrell-kelre
I s i l L lF O S  A irK S Z lK O E .

K i K E  K S S  M S Ä b k S k k S N Ä G  S S k S g S k M S S i ,
v i s  18t  N06k  A v o ll,  a l le  8111(1 i n  8 tv6 N §  rs tz lls n  P s U a rte N , 2 . R is a w -
rü eLeu - V i8 rm ib a u e d , lH i i 'ü e k e u ,  k e ü ifu m m e . a u 8 tr . 0p088um , 8r»W 8ter- 8ea1di8am,
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Nsx W o m ki. Lromderg, llavrlMSlr. 184, 
l l s b k ü ü o t s l k ü s r

Tüchtiger, zuverlässiger

Kutscher
von sofort gesucht.

Bieitestraße 35.

1 Bierkutscher
sucht sofort

Lindenstr. 58.

Ein Zaiißmsche
von sofort gesucht.

Perfekte

Snliklslii
w ird zum sofortigen A n tritt gesucht.

Schriftliches Angebot nebst Zeugnisab­
schriften sind zu richten an die

WIWrMWe.S.m.d.s..
Thorn.

Suche für mein Gesckäft ein

I l ! ! M " " "
aus nur anständiger Familie, der poln. 
Sprache mächtig, m it allen Handarbeiten 
vertraut. 1. ffsttzrsilssv. Tapisseriegeschäft.

Gewandte KMdientinnen
für Kontor, Lager und Versand finden 
angenehme Stellung im

T h o rn .

Anszeichnerin
m it guter Handschrift und Rechnen sofort 
gesucht.

Dampswäschersi LL rrpx»«.
_______  Bachestraße 5— 7.________

LehrMchen
s u c h t  8 .  L L s r  nlkLTsrr,

Suche vom 1. 2. ein ordentl, fleißiges«Wen ltt M
im kleinen Haushalt.

Z u  melden Sonnabend von 6 - 8  Uhr.
V , .

_______________T-Ustraße 22, ptr.. !.
Suche von sofort sauberes.

das eventuell später m it nach außerhalb 
geht. Zu  erfragen abends zwischen 7—9 
oder vormittags von 1 1 - l Uhr.

Seglerstraße 29. 1.

Auswllrterm
von sofort gesucht. Gerechteste. 18,20. 2, r.

Ssubere Aufttmttsrm
von sofort gesucht. Breitestr. 25, 1.

Schulfreie Aufkmrterin
für den V orin iltpg gesucht.

' MellicnNrabe 1V8. 4. !.

FleiM, -ri>e«tl. FüllDachell
stellt ein

L L V H A sL -L L V S . Thorn, Culmerstr. 12.

— 'ktzlepkon 1572. —

AufwSrterin
für den ganzen Tag gesucht.

Culrnerstraße 24. 1.

in LllllfisDcht«
sucht sofort UU. K t r 'S N n n i l lS L '.

Lsu lm Sücken
gesucht. V . N lenvok

Altstadt. M arkt 24.

2 Juilgens
zum Kegslaufsiellen können sich meiden. 

Schützerrhatts. Schloßstr. 9.

Z -1«MarkA.L"'LL
Prospekt (m it Garantieschein), U .

R dresienverlag. Cötn 276.

G Z» IlksÜIlUtkl!

Ein schw. Gehpelz,
2 Winterüberzieher. 1 schw. Gehrock, 1 
dickes, warmes Iake tt, guterhalten, zu 
verkaufen. LLedstasät. Gerechteste. 23,
___________  Eingang Hahestr. !.RU. Öl. MVel.
Herrenzimmer-Einrichtung großer Spiegel, 
Mahagoni.Bücherschrank.Vertikow.Büfett. 
kleiner Waschtisch, eichen. Sopha-Umbau, 
Schreibsekretär u. a. m. zu verkaufen

Nachejtrahe 16.
Eine guterhaltene

Herrennähmaschine
umuändehalber billig zu verkaufen.

Angebote unter 9 4  an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse".

Wegen Einberufung

mUm P «  SllsMMI
zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsst. der »Presse

SWIlilkKllIl
ZU verkaufen.

O r s m « ,  Gr.Nessarr.

nur gut erhalten, verkaufe oder vertausche 
aegen leichte Britschke oder Dogkart.

8tßMi1M sM k.
Einen gut erhaltenen

Rrihmschneider
sowie eine

KartoffelyueLsche
verkauft

U . k 'r ik ,  S tzM üll, K r .W m .

Wachs in jeder Menge
kauft O lO -« « « .

W  Z W M W ll
in Thorn S tadt oder Vorstadt zu kaufen 
gesucht. Angebote unter O . 7 7  au die 
Geschäftsstelle der .Presse^___________

Gebrauchtes, gut erhaltene-

Klavier js Kasse* M l .
Angebote unter V .  9 6  an die Ge- 

fchäftsstelle der .Presse".

Ein Regal,
paffend für ein Zigarrengeschäft, zu kaufen 
gesr ch?. Angebote unter ^s. 8 4  an die 
Geschäftsstelle der ^Preffe".__________

GebrMle Möbel
und Wertgegenstände zu kaufen gesucht. 
M ö b e lh d lg . Gerechtestr.30.

W er liefert von der Einquartierung 
zurückgebliebene gut erhaltene Strohsäcke?

Angebote m it Preis und Stückzahl 
unter 4 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Platin
kauft und zahlt 7 M k. pro Gramm.

k'vrbia««»!, Juwelker,
Brückenstraße 14, 2, 

Amtliche Unterankanfsstelle.

MüiimIlA 8 « M e .
alte B ilder, Porträts kauft

LLLeSGl. Strasbnrg Westpr.» 
Wilhelmstruße.

Bitte.Postkarte

8

in welchem seit ca. 30 Jahren die Firm a 
L  Borchardt u. Co. m it gutem Erfolg ein 
Geschäft betrieben hat, ist zu vermieten.

p s ß k o w s k S ,
^ Coppemikusstr. 5.

Hsiis-iriiiiijWck
m it Garten nnd Land in Vorstadt von 
sofort oder später billig zu vermieten. 

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung,
3 große, 2 kleine Zimmer, Bromberger- 
straße 82, Hochparterre. Balkon, Gas, 
Bad. Vorgarten und Zubehör, vom 1. 
4. 1? zu vermieten. M ie tp re is  660 Mk. 
jährlich. Anfragen erbittet

l.klli-ikeki. WmiKssSk.L

KM ISIltlM M H«W .
550 Mk.. vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Neust. M arkt 12.

m it Zubehör vom 1. 4. l?  zu vermieten. 
W s 'ttn S jliO 'rv , Baderstr. 2.

Ein großes, «sbl. Zilsmer
sofort zu vermieten. Baderstr. S, 4 T r.

I n  unserem Hause, Klosterstraße 14, 
ist eine

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern,

Küche m it Zubehör vom L. A p ril zu ver­
mieten. Näheres bei 

O v d i ' .  » r .  d .  M . ,
Schloßstraße 7.

W W IW S M iM M ,
Küche, Zubehör zu vermieten. 
________________________ Hohestraße 1.

an ruhige M ieter zu vermieten.
W .  4H»rRilL«r, Tuchmacherstr. 10. 1.

Hmnlsige z-MmrWhllklllg,
Küche, Klos^ F lirr, Gas, ab 15.1 d. J s . 
zu verm. y .  Baderstr. 28. 2.

2 gr. leere Aimmer
m it Gas u. Nedengel. parterre. Aussicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 
_______ Coppernikusstraße 5. parterre.

Ar., leeres Zimmer
elektr. Licht, Bad. sofort zu vermieten. 

Zu erst, in der Geschäftsst. der.Presse*.

Wohnungen:
Gerechtestraße 8s10. 3. Etg^ 3 Zimmer^ 
Meltteustruße 60. 1. E tg^ 5 Zimmer, 
Parkstraße 2S, p a r i, 4 Zimmer,

» 25, 2. Etg^ 4 Zimmer,
„  27, 2. Etg^ 4 Zimmer

und Zubehör. Gas- und elektrisch« Licht­
anlage, von sosort dezw. 1. A p ril d. J s . 
zu vermieten.

4S. FischerLratze SS.

Wohnungen
Mellirnstraße 120, 2. Etg^ 4 Amme^. 
Schulstrahe 11, Hochparterre. 7 Zimmer 
und Zubehör. Gas- und elektrische Licht­
anlage, von sofort oder spater zu vermieten. 
______ 8«>?»A»»r'4. Fischerstr. 59. '

M NeM  M » IW
von 6 Zimmern und Zubehör m it W arm­
wasserheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdestak Brombergerstraße L<̂  sofort 
zu vermieten.

ki-Ivi, lei-usalsm, vaugrschSst,
Thorn, Bromdergerstr. 20.

Ushmg so« 8 M z Zimmm
mit Zubehör von sosort oder 1. 4. 17 zrr 
vermieten. Z u  erfragen 
____________Schulftraße 20. Hof, recht»,

U W It l .  WlHMU
4. 6 bis 6 Z im m er Gas, Bad. elektr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten.

_______________ Mettienstraße 90.

t-U»MkrllMlIllS.
Waldstr. 27. unten, m it sämtlichem ZubehS^ 
Gas, elektr. Flurdeleuchtung vom 1. 4» 
zu vermieten. Zu erfragen 
Baugeschäst LS Lu, Bromdergerstr. Iv fIS . 

Meine bisher bewohnte

4-3rmmerwohnung,
1. Etg., Balkon und Badeeinr. zum 1. 4  
zu verm. Frau Talstr. 22.

Eine Wohnung»
1. Etage, 4 Zimmer, m it Balkon « M  
allem Zubehör vom 1 .4 .1 7  zu verm iete.

Talstraß« 30.

MeMenstratze 136
ist eine

Mm»g »m>; AMMM.
Küche und Zubehör von M itte  März z» 
vermieten. Z u  erfragen

_________Friedrickstrotze 2—4, U,

t- VÜ U lV M S W N
m it Bad, Gas und allem Zubehör »v»  
sogleich und 1. 4. 17 zu vermieten, 

köäor. Thorn-Mocker, Graudenzerftr. 04.

i !!!!!> U!E
zu vermieten.

UsZr pünekers,
Brückenstraße l l.  ptr.

GkslhiistskkllkrLsi>j>tt«ik»sstr.H,
zum 1. 4. 17 zu vermieten. Erfragen da» 
selbst od. H?. V k e t t in A s r * ,  Strobandstr.7.^

M M  MMktkl
N t t o k ,  Culmer Chaussee 11^

^ s ld d a r le h n e  ohne Bürg auf Wechsel,

abz., Kriegsanl.,^Äertpapiere kaust u. bel. 
k .L tM llM . B erlin  57, Frobenstl8.r. Rückp.


